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Poznan, Donnerstag, 20. Februar 1936 


Im Geiſte Pilſudſhis und Hitlers 


Reichsminiſter Dr. Frank vor den polniſchen Jungjuriſten 


Berlin, Reichsfuriſtenführer 
Reſchsminiſter Dr. 
tag in den Räumen der Akademie für deutſches 
Recht die zur Zeit mehrere Tage in Berlin weis 
lenden achtzig Mitglieder des Verbandes der 
Sungjurijten Polens. In einer Anſprache gab 
det Reichsjuriſtenführet feiner bejonderen 
Freude darüber Ausdruck, daß er gerade am 
Tage feiner Rückkehr aus Polen die polniſchen 
Jungjuriſten in Berlin begrüßen könne. Das 
Kecht, jo fuhr er fort, ſei eines der wertvollſten 
Beſtandteile der Kultur unſeres europäischen 
Kontinents. Es habe ſeine klare geiſtes⸗ 
geſchichtliche Sendung zu erfüllen. 


„Wir Nationalſozialiſten wollen daher in 
ſriedlichem Weittamyf mit allen Voöltern 
der Erde das Leben unſeres Volles aufs 
bauen und in engiter Verbindung damit die 
nene Unmgeſtaltung des Nechtslebens mit 
den geistigen Mitteln der Erziehung durch⸗ 
führen und eine immer höhere Steigerung 
der Nechtsſicherheit in autoritärer Form: 
gebung erreichen.“ 


Der Reichsminister grüßte die polniſchen 
Gäfte als Juriſten Polens im Namen des deutz 


18. Februar. 


bens in 
uch im Recht die Gemeinſchaftsarbeit die 
einzig denkbare Jorm der Entwicklung darſtelle. 


Die junge Generation des Rechtsdienſtes 
wolle ſich die Hand reihen in der Aufs 
nahmefreudigteit und Fähigteit, große 
eu iſche Ideen überall da zu verwirk⸗ 
lichen, wo die Belange des eigenen Vol⸗ 
les es erfordern, 
In ledem Unrecht liege der Keim des Sieges 
des Rechtes. Man könne Völkern ebenſowenig 
auf die Dauer Unrecht tun wie dem einzelnen 
Menſchen. Völter trügen Hunderte von Jah: 
zen die Sehnſucht nach dem Recht in fih, das 
ihnen für das einmal erlittene Unrecht zuteil 
werden mülſe. N i i 


Das unruhige Spanien 


y Rehtswahrertums und des deutſchen 
Rebiste 
daß ani 


grant empfing am Diens: 


Die Geſchichte Polens fei ein unwiderleg⸗ 
barer Beweis für die ſiegreiche Kraft der 
Treue zum Rechtsgedanken eines Volkes. 
Auch der Nationalſozialismus ſei der Ausdruck 
der Rechtsſehnſucht des deutſchen Volkes, eines 
Volkes, das kraft ſeiner Kulturleiſtungen einen 
erſten Platz in der Welt beanſpruchen könne 
und dem man ſo oft ſchon im Wege der Gewalt⸗ 
anwendung dieſen Platz beſtritten habe. 
Der Miniſter ſprach die Hoffnung aus, daß 
aus dem Gleichklang der geſchichtlichen Erleb⸗ 
niſſe, des polniſchen Kampfes um die Freiheit 
des polniſchen Volkes und des deutſchen Rins 


gens um die friedliche Durchſetzung des Lebens⸗ 


rechtes unſeres Volkes, eine immer ſtärker wer⸗ 
dende gleichklingende Grundmelodie des Rechts⸗ 
gedankens entſtehen möge. 
Was Marſchall Pilſudſti und Adolf Hitler 
durch ihre weltgeſchichtliche Leiſtung des 
Aufbaues einer Gemeinſchaftshaltung unſe⸗ 
rer Völker im Lebensraum Europas be⸗ 
gründet haben, wollen wir als Juriſten auf 
unſerem Gebiet gleichfalls verwirklichen. 
Anſchließend bat der Miniſter die polniſchen 
Gäſte, ihren Kameraden die Grüße der deut⸗ 
ſchen Rechtswahret zu übermitteln, und be⸗ 
tonte, 5 in Deutſchland ſtets willkommen 


dem geſchichtlichen Bewußtſein, fein 


würden. SR N o Kr 
Die polniſchen Gäfte nahmen die Ausführun⸗ 


gen des Reichs luriſtenführers mit herzlichem 


Beifall auf. j ER 

Sodann hielt Staatsanwalt Gorzalfon» 

fri einen Vortrag über RR 
„Die neue polniſche Verſaſſung“, 

in dem er das Verhältnis des einzelnen zur Ge⸗ 

meinſchaft beleuchtete. 

Der Reichsinſpekteur des Bundes mational⸗ 
ſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten, Dr. Rae ke, 
jagte in feinem Dankwort an den polniſchen 
Vortragenden, daß ſeine Ausführungen über die 


negative und poſitive Freiheit ſowie über den 


Begriff „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ den 


deutſchen Zuhörern aus dem Herzen gesprochen 


ſelen. 


Aufſtandsverſuch ſpaniſcher 
Fliegeroſſiziere? 


die Machtergreifung der Linken ſollte verhindert werden 


Madrid, 19. Februar. In der Nacht zum 
heutigen Mittwoch liefen Gerüchte um, daß 
auf den Militärflugplätzen von Cualro. 
Vientos, Getafe und Alcala, die ſämtlich in 
der Umgebung von Madrid liegen, ein mili⸗ 
täriſcher Aufſtandsverſuch aufgedeckt und im 
Keim erſtickt worden fei. Mehrere Offiziere, 
darunter zwei bekannte Generale, feien vers 
haftet worden. 

Die angebliche Aufſlandsbewegung habe 
das Jiel verfolgt, die Machtübernahme 
durch die Linke zu verhindern. 

Nach Meldungen, die heute in den frühen 
Morgenſtunden in Madrid eintrafen, ſollen 
fih die Gerüchte von der Verhaftung mehre⸗ 
rer Fliegeroffiziere beſtätigen. 

Unter den Verhafteten befinden fih die 

Generale Franco und Goded, die die 


Leitung der angeblichen Aufſtandsbeme 


gung übernommen hätten. 
Wie verlautet, haben die Milizen der mar⸗ 


iſtiſten Jugend Anweiſung erhalten, ſich 


ereit zu halten. Man nimmt an, daß im 
Laufe des heutigen Tages Kundgebungen der 
Arbeiterſchaft ſtattfinden werden, um eine 
mögl ſchnelle Machtübernabme durch 
i un die Linfe zu erzwingen. 


Der Generaldirektor der Polizei 


bereitſchaft. Gleichzeitig 


„ der von 
Madrid abweſend war, kehrte ſofort nach der 
Hauptſtadt zurück und gab ſämtlichen 1 1 7 5 
kommiſſaren den Befehl zu erhöhter Alarm: 
Idet, daß der borti es oheſen für den 
jemeldet, 0 lughafen für 
Beutigen Tag geſperrt Bie 3 85 


Gibraltar von Jlüchllingen 
überfüllt | 


Paris, 18. Februar. Nach einer Havas. 
meldung aus Gibraltar find dort über 100 
ſpaniſche Perfönligteiten eingetroffen, die 
ihr Land nach dem Belanntmerben der Wahl⸗ 
ergebniſſe in Spanien verlaſſen haben. 


Unter den Flüchtlingen, die der Anſicht 


feien, daß in Spanien große Unruhen bevor⸗ 


tänden, befinden ſich auch der frühere 
che Innenminiſter im Kabinett Zerroug, 
Vaquerb. Die Hotels in Gibraltar ſeien 
auf den letzten Plat beſetzt. Trotzdem liefen 
not immer Hunderte von telephoniſchen Un- 
fragen nach Hotelzimmern ein. 


Da die Hotels überfüllt ſind, werden die 
n untet- 


| Flüchtlinge zum Teil in Brivatbäufer 


Madrid 
ſtunde ſtarke 


eine 


zum Ausdruck 


gebracht. Andere finden in leeren Räumen. 
die mit Matratzen ausgeftatiet wurden, not» 
dürftige Unterkunft. Wieder andere müſſen in 
Kraftwagen ſchlafen. 
Nach Berichten aus Malaga ſind auch 
Engländer und andere ausländiſche Be- 
ſucher von dieſer zu. nach Gibraltar 


ereiſt. 

Viele, die in Gibral ar keine Unterkunft mehr 
finden konnten, fuhren nach Tanger weiter. 
Unter den in Gibraltar eingekroffenen 
ſpaniſchen Adligen befinden fih der Mar- 
quis de la Rios und der Herzog und die 
Herzogin von Sanfona, 

Dem Spanier. Jiminez wurde, als er ſich noch 
in Malaga aufhielt, mitgeteilt, daß fein 
Landhaus in Flammen kukote werde. Es 
gelang ihm in aller Eile, einige Koffer zu 
packen und mit ſeiner Familie nach Gibraltar 

zu entkommen. 


| Kundgebungen der Linken 


etwarlet 


Madrid, 19. Februar. Die Nachricht von 
einem geplanten Militärputſch hat ſich wie 
ein Lauffeuer verbreitet. Man rechnet in⸗ 
folgedeſſen damit, daß es im Laufe des Tages 
zu Kundgebungen der Linken kommen wird 
und erwartet die 

baldige Machtübernahme durch die 

Li.ͤokstepublikaner. 

deren Führer zur Vorbereitung ihres Regies 
Rane Selen Zeitpunkt 1 
noch einige Tage hinausſchieben möchte. In 
wachten in den frühen Morgens 

ewaffnete Polizeiabteilungen 
das Stadtinnere. Der ſozialdemokratiſche Q 
werkſchaftsverband trifft Maßnahmen gegen 
glicherweiſe zu erwartende militäri⸗ 
ihe Aufſtandsbewegung. Sämtliche Kraft⸗ 
droſchken Madrids wurden nach dem „Haus 
des Volkes“ berufen und erhielten Befehl, fid 


Nr 207 915. in Deutſchland: Berlin Nr. 156 102 
Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan Fernſpr. 6275, 6105. 


onto» Inh. Kosmos Spölta 3 o. 0y 


fir. 42 


Beſchlagnahmt! 


Die Ausgabe Nr. 41 des „Pojener Tage: 
blattes“ vom 19. Februar iſt auf Anordnung 
der Sladtſtaroſtei beſchlagnahmt worden. Be- 
anftandet wurde ein Kommentar zur Agtar⸗ 
reform-Namensliſte. 

Anſere Leſer, die infolge der Beſchlag⸗ 
nahme nicht in den Beſitz der Jeitung ge⸗ 
langt find, bitten wir um Entſchuldigung. 
Als Ausgleich wiederholen wir in unſerer 
heutigen Ausgabe, die in verſtärktem Um- 
fange erſcheint. die wichtigſien Meldungen 
aus der beſchlagnahmten Ausgabe. 

Die Schriftleitung. 


kamente 


alarmbereit zu halten, um gegebenenfalls die 
Mitglieder der marxiſtiſchen Miliz nach twai⸗ 
gen Unruheplätzen zu befördern. 


Generalſtte in Sararofiu 


Juſammenſtöße zwiſchen Polizei 
und Kundgebern. 
Madrid, 18. Februar. Die Gewerkſchaften 
in Saragoſſa, über das die ſpaniſche Regies 
rung in Anbetracht der feindlichen Haltung 
der Arbeiterſchaft Kriegszuſtand verhängt 
hat, erklärten den Generalſtreik. 

Der Sozialdemokratiſche Arbeiterverband 
UST, ſowie der ſyndikaliſtiſche ENT or 
nifierten eine Kundgebung in den Straßen 
der Stadt, um die fofortige Freilaſſung ſämt, 
licher Strafgefangener zu veranlaſſen. 

Die Polizei löſte den Demonſtrationszug 

auf. Sie wurde von den Dächern aus be- 


ſen. 
Die Polizei machte ihrerſeits von der Waffe 
Gebrauch. Eine Perſon wurde bei der Schie⸗ 
Berei getötet, zwei ſchwer verletzt. 
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Hausſuchungen im deutſchen 
| Volksbund 


Im Jugendamt des Deutſchen Volksbundes 
Kotiowitz erihienen drei Kriminalbeamte, die 
ſämtliche Räume einer eingehenden Durchſuchung 
unterzogen. Wie die Beamten erklärten, ſeien 
das Jahrbuch der Deutſchen Jugend in Polen 
und das „Außendeutſche Handdu „ von Müller 
der Beſchlagnahme verfallen. Im Jugendamt 
war jedoch kein . dieſes Jahrbuchs vor⸗ 
handen, ſo daß die Dead. ergebnislos 
verlief. Auch in den Räumen des Deuliſchen 
Kulturbundes, der Deutſchen Volksbücherei und 
allen deutſchen Buchhandlungen von Kattowitz 
wurden Reviſionen vorgenommen. 

Wie uns aus Tarnowitz berichtet wird, er⸗ 
schienen Montag vormittag fünf Kriminal: 
beamte auch in den Räumen der dortigen Bes 
zittspereinigung des Deutihen Boltsbundes 
und nahmen eine Hausſuchung vor. Zugleich 
wurden die Empfänger bereits verteilter Exem⸗ 
plate des Jahrbuches feſtgeſtellt. In den Volks⸗ 
bundheimen und Büchereien des 
Kattowitz fanden gleichfalls Revifionen fta 


Ausweifung eines deutſchen 


preſſevertreters aus Frankreich 


ris) 18. ruar, Am Montag vormitta 
Pie: 51 Rar e Preſſevertreter Rihar 
in feiner Pariſer Wotan von der franzöſiſchen 
Polizei verhaftet. Nach dreiſtündiger Halt 
wurde Richard durch Vermittlung der amtl 
g wieder freigelaſſen und 
alsbald zu verlaſſen. 


andkreiſes 


Zeit ſind Verhandlun⸗ 
n Botſchaft und dem 
rium im 


eben hat. 

des Verbandes der deutſchen 
Paris hat daraufhin in einem 
Präſidenten des Suyndikats 
gebracht, daß die Frage des 
der Ausweiſung noch keineswegs fer 
daß man ſich mit Nachdruck dieſer 
men 


reiben an 
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Göringin Varſchau eingetroffen 


Warſchau, 19. Februar. Minifterpräfivent 
Göring und Frau trafen am Mittwoch, kur 
vor 10 Uhr. mit dem Berliner Schnellzug auf 
dem Warſchauer Oſtbahnhof ein. Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring, der ſich zu einem mehrtägigen 
Jagdaufenthalt in den polniſchen Staatsparf 
don Bialowieza begibt, ijt begleitet von 
Staatsfekretär Köner, Oberlandesjoritmeiiter 
Dr. Hauſendorff u. a. Auf dem Bahnhof hatten 
ch der deutſche Botſchafter von Moltte und 
rau, der deutſche Militärattache Studnitz und 

Mitglieder der deutſchen Botſchaft zum 
eingefunden. Polniſcherſeits waren 


Empfan h 
nifter Beck und vom Außenminiſterium 


rau 
r ſtellvertretende Chef des Protokolls, 876 
Lubienſki, mit Frau. Graf Morſztyn, Gra 
Potocki und Miniſterialrat Kurnatowſki zur 
Begrüßung anweſend. Vom Bahnbof aus er⸗ 
folgte die Fahrt zur deutſchen Botſchaft. 


die Schweiz verbietet 
nsdap⸗Orgaviſatfonen 


Bern, 18. Februar. Amtlich wird mitgeteilt: 


Der Bundesrat hat auf Grund eines Berichtes 
der Bundesanwaltihait und auf Antrag des 
Juſtiz- und Polizeidepartements beſchloſſen, 
eine Landesleitung und Kreisleitungen der 
in der Schweiz in irgendeiner Form 
in Zufunft nicht mehr zuzulaſſen. Die grund⸗ 
Kabi Frane der weiteren Zulaſſung von aus: 
ländischen politiſchen Vereinigungen in der 
Schweiz wird dem Juſtiz⸗ und Polizeideparte⸗ 
ment in Verbindung mit dem politiſchen Depar⸗ 
tement zur Prüſunz und Berichterſtattung übers 
pe i 


Suvich in Florenz 
ei 19. Februar. Staatsfefretär Suvich 
der Nacht zum Mittwoch in Begleitung 
des Kabinettschef und feiner Gattin in Santa 
Maria Novella bei Florenz ein. Zu feinem 
Ewofang hatten fih der öſterreichiiche Luken- 
miniſter Berger⸗Waldenegg, der öſterreichiſche 
Bolſchafter in Rom. der Präfekt von Florenz 
und andere Vertreter der Stadtverwaltung ein⸗ 


gefunden. 


«=> Pojener Tageblatt 


Die franzöſiſche Rechte gegen 
das Sowjelbündnis 


Die Ratiſizierungsausſprache in der Kammer — Freundliche Worte 
. für Deutichland f Bu 


Paris, 18. Februar. Die Kammexausſprache Der rechtsgerichtete Abgeordnete Taittin⸗ 
über die Ratifizierung des franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 

ruſſiſchen Pakies eröffnete am Dienstag nach⸗ 
mittag der rechtsgerichtete Abgeordnete Bals 
zt. Nach einem Ueberblick über die früheren 
Paulie wies er darauf hin, daß der vorliegende 
franzöſtich⸗ſowjetruſſiſche Patt nicht mit den 


nicht in der Lage wäre, einen Krieg gegen eine 
europäiſche Macht erſter Ordnung durchzu halten. 
Die ruſſiſche Armee zähle 930 000 Mann. Sie 
müſſe aber ein Land verteidigen, das vierzig⸗ 
mal größer als Frankreich ſei. Frankreich ver⸗ 


alten Bündniſſen verglichen werden könne. füge nicht über Armeen, die notwendig wären, 
Bisher feien Bündniſſe immer nur zwiſchen | um einer anderen Macht zu Hilfe zu eilen. Das 
Ländern. aljo geographiſch beſtimmten Çin- | mife. offen geſagt werden. Wenn der Pakt 


ratifiziert werden ſollte, müßte man ſehr bald 


heiten, abgeſchloſſen worden, 
große finanzielle Opfer ins Auge faſſen, um 


diesmal jedoch verhandele Frankreich nicht 
mit einem Lande, ſondern mit der Dritten 
Internationale, die ſich auch auf andere 
Gebiete als auf das gegenwärtige Sowjet⸗ 

rußland ausdehnen könnte. i; 


Der ſtaſieniſch⸗abeſſiniſche Krieg habe bewie⸗ 
ièn, daß eine Luftflotte zwar zur Aufklärung 
eingeſetzt, nie aber feindliches Land beſetzen 
könne. 

Die ruſſiſchen Flugzeuge müßten viele Hun- 

dert Kilometer zurücklegen, um Deutſchland 

zu erreichen. 
Die Behauptung, daß die Ratifizierung j 


Pakt heute darſtelle, erſcheine er wie eine 
Drohung gegen Deutſchland. — Der Berichts 
erſtatter Torres warf ein, daß der frnazöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Vertrag Deutſchland ausdrücklich 
offenſtehe Man müſſe ſich alfo wundern, daß 
Deutſchland, dem man den Frieden anbiete, 
antworte: „Man kreiſt uns ein“. 

Taittinger wiederholte, man könne das Land 
nicht ewig in dem Glauben laſſen, daß es mor⸗ 
gen einen Krieg zu führen habe. Die Sowjets 
hätten bereits durchblicken laſſen, daß ſie vor 
allem an einen Kreuzzug gegen den Faſchis⸗ 
mus für den Bolſchewismus denken. 

Von zahlreichen Zwiſchenrufen der Linken, 
beſonders der Kommuniſten, unterbrochen, 
wandte fih der Abgeordnete der Rechten Hens 
riot auf das ſchärfſte ; 3 

gegen die Einmiſchung der Dritten Jnter- 

nationale in die inneren Angelegenheiten 
Frankreichs. 
Er erinnerte daran, daß neben Stalin eine 
ganze Reihe von franzöſiſchen Kommuniſten in 
der Leitung der Komintern ſäßen. Geſtützt auf 
zahlreiche Unterlagen, berichtete er über die 
Machenſchaften des in Straßburg ſeinerzeit 
verhafteten ruſſiſchen Agenten Eberlein, der 
beträchtliche Summen in Frankreich für die 
kommuniſtiſche Arbeit verteilt habe. Henriot 
iloh, zum Miniſterpräſidenten gewandt, mit 
der Bemerkung, er und ſeine Freunde würden 
erſt dann für den ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Palt ſtimmen, wenn er eingedenk einer frühe⸗ 
ren Aeußerung von ihm ſelbſt „die rote Raz 
| naille“ verhaften laſſen würde. 


franzöſtſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes im Intereſſe 
der Kleinen Entente liege, träfe nicht zu. Würde 
dies der Fall ſein, ſo könne Deutſchland anneh⸗ 
men, daß man es einkreiſen wolle. 

Der Abgeordnete Marcel Heraud (Rechte 
Mitte) äußerte ſich zunächſt gegen den Vertrag 
und erklärte dann. 

Deutſchland hohe nicht unrecht, wenn es | 

behaupte, daß der franzöſiſch⸗ſowjetruſſi⸗ 

ſche Palt mit dem Geiſt von Locarno nicht | 

in Einklang gebracht werden könne. 
Aber hätte man nicht Deutſchland gegenüber 
eine aktivere Politik der Zuſammenarbeit trei⸗ 
ben ſollen, als man es bisher getan habe? 
(Zwiſchenruf von Herriot: „Lag der Fehler auf 
franzöſiſcher Seite?“) Heraud antwortete, daß 
das Scheitern einer Politik noch kein Grund 
dafür wäre, daß man ſie nicht aufs neue ver⸗ 
ſuchen ſallte. Warum ſollte man Deutſchland 
gegenüber nicht neue, herzlichere und wärmere 
Geſten finden, auf die man vielleicht jenſeits 
des Rheines warte? 

Es fei ein Fehler geweſen, immer an den 
„Erbfeind“ zu denken, nachdem ſchon fo viel 

Blut von beiden Seiten gefloſſen ſei. 


Die Widerſtandskraſt 


der Abeſſinier erlahmt? 
Bemühungen um berſöhnung erfolglos a 


London, 19. Februar. Der diplomatiſche Mit- 
arbeiter des „Daily Telegraph“ berichtet, daß 
ſich das engliſche Kabinett demnächſt wieder 
mit Der Frage einer Oelſperre befaſſen werde. 
ahne werde man vorſchlagen, den gy 
ſammentritt des Sanktionsausſchuſſes in enf 
bereits auf den 2. März, anſtatt, wie urſprüng⸗ 
lich vorgeſehen, auf den 9. März je tzuſetzen. 
In egierungstzeilen jei man der Anſicht, daß 
durch die abeſſiniſche Niederlage füdlich von 
Makalle eine dringliche Sage entitanden fei. 
gutem wiſſe man, daß die Nahrungsmittel in 

beſſinien knapper würden. ` 


Der Eindruck, daß die Widerjtandsfraft der 

Abeſſinier abnehme, werde auch durch die 

Anzeichen eines neuen italieniſchen Angriffs 
j an ber Südjront verjtärtt, 


Unter dieſen Umſtänden müſſe die britiſche Re⸗ 
gierung gemeinſam mit den ee der 
anderen Völkerbundſtaaten erwägen. we che wei⸗ 
teren Schritte erforderlich und möglich ſeien, 
um dem „Opfer des Angriffs“ beizuſtehen. 


„Wahrſcheinlich werde Außenminiſter Eden be- 
ſchließen, der Sitzung des Achtzehnerausſchuſſes 
verſönlich beizuwohnen. Sollte der Wusihuß |` 
entſcheiden, daß eine wirkſame Oelſperre gegen 
Italien nicht auferlegt werden könne, dann 
0 ſicherlich andere Maßnahmen erwogen 
worden. x i N 


Die Ausführungen Henriots löſten ſtürmiſche 
Zurufe auf feiten der Aommufijten aus. 


Frage einer Oelſperre unabhängig vom Völler- 
bund anzufaſſen. . ; 


Der Neaus gibt nicht nach 


Paris, 18. Februar. „Temps“ beſpricht den 
italieniſchen Sieg im Süden von Makalle und 
die Schlacht bei Enderta, wobei er den Italie⸗ 
nern nahelegt, angeſichts des jüngiten Waffen⸗ 
erfolges die Möglichkeit des Friedensſchluſſes 
ins Auge zu faſſen. i 

Trok aller Nachrichten von benozitehenden 
unmittelbaren Verhandlungen zwiſchen Rom 

und Addis Abeba N doch alle Anzeichen 
auf abeſſiniſcher Seite dafür, 

daß der Negus weiterhin entſchloſſen 
i fei, pin Land zu verteidigen. 

Die Möglichkeit einer baldigen Beilegung des 
afrikaniſchen Streitfalles dürfe darum aber 
nicht aus dem Auge verloren werden. Die Tat- 


einen guten Boden. Das Intereſſe der euro: 
räiſchen Politit, aber auch das 
Streitfalles gerichtet ſein. ; 
Italien könne ſich nun nach feinem Siege 
dazu bereit finden, in rhandlungen 
einzutreten, ohne irgendeine Erniedrigung 
zu befürchten. Es müſſe aber ſelhſt den 


: i i erſten Schritt jun. 
„Im Zusammenhang mit der geſtrigen Ober⸗ Die Vorſchläge des Fünſergusſchuſſes in Genf 
e ber den Abelfthientonftikt er» und die Laus des 1 lan Spi de⸗ 


klärt „Daily Telegraph“ in einem Leitaufſatz, 
daß eine neue Vermitktlungstätigkeit Englands 
zurzeit nicht in Frage komme. 


Solange die beteiligten Parteien uicht 
bereit jeien, ſich mit Vorſchlägen für 
eine Beilegung zu befaſſen, könne durch 
neue Vermittlungsangebote nichts ge⸗ 
; monnen werden. f 
Die ohnehin ſchon ſchwierige Lage würde nur 
nerſchlimmert werden, wenn England jene det 
Dienſte anböte, die nicht gewünſcht würden und 
wahrſcheinlich bei beiden Teilen böſes Blut 
erzeugen würden. Die gegenwärtige Lage oder 
die Stimmung der Kämpfenden zeige keine An⸗ 


[Aradam wurde am Dienstag in ganz Italien 
i akan Umzügen 


perje auf den Negus ſingend, 
die Straßen, um fih abſchließend an 


zeichen, daß weitere Bemühungen um Verſöh⸗ | rufe auf den Duce auszubrechen. Auf die ſich 
hung irgendeinen Erfolg haben würden. der immer wiederholenden Rufe der Menge hin 
nä de ritt müſſe von den ſtreitenden Par⸗ allon 


ange ſich Muſſolini zweimal auf dem 
è 


teih und nicht non den „Friedensſtiftern“ aus: nes Regierungspalaſtes. Auch die heutige 


en. Ebenſomenig wie die F oge einer Ver: 


N y 
— lung beabſichtige die engliſche Regierung die [den Ver auf der ſiegreichen Schlacht t. 


ger erklärte, er fei überzeugt, daß Rußland gar 


nigi 


in der Zukunft den eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen entſprechen zu können. So wie ſich der 


Nachrichtenagentur 


fahe, daß Italien gewiſſe militäxiſche Erfolge 
zu verzeichnen habe, bilde für Verhandlungen 


allens, müſſe 
nah wie vor auf eine baldige Beilegung des 


Venezia zu verſammeln und in ſtürmiſche Hoch⸗ 


Preſſe ift ganz mit Einzelſchilderu über 
\ $ nà zelſch ein | mug 


Weitere Friedensbemühungen 
des Batilans? 


Boris, 19. Februar. Eine Unterredung, 


j die 
der franzöſiſche Außenminiſter am Dienstag mit 
dem a den Nuntius Maglione ie. 
wird nom „Oeuvre“ mit gewiſſen Bemühungen 


für die friedliche Beilegung des italienii: 
abeſſiniſchen Streitfalles in Beziehung gebracht. 
Der Vatikan, ſo heißt es, prüfe ſeit einiger Zeit, 
ob eine Möglichkeit beſtehe, dem tſchechoflowaki⸗ 
ſchen Staatspräſidenten Beneſch die Vermittler⸗ 
rolle zu übertragen. Es ſei ſehr wohl möglich, 
daß Diele: Frage Gegenſtand der Unterredung 
i Blandin und dem Nuntius geweſen fei. 
Im Quai d Orſay habe man fedoch die Anſicht 
geändert. Der 14 Krieg an dei 
ıpihraaftront werde in hieligen , slländigen 
reilen dahin ausgelegt, daß er die Friedens⸗ 
n im Gegenteil weſentlich hinaus⸗ 


Jtalien zieht aus den gaukllonen 
Buben 


„Giornale d'Italia“ ſtellt Berjagen der 
Sanktionspolitit fejt 


Rom, 17. Februar. In einem Leitaufſatz hebt 
das „Giornale d'Italia“ am Montag das xf 


zeitliche Zufammentreffen des neuen 
großen Sieges an der Nordfront mit der 
dreimonatigen Dauer der Sanktionen 


hervor. Das Blatt erklärt, daß die im Dienſt 
einer ehrgeizigen, imperialiftiihen Politik 
ſtehenden Sanktionen keines ihrer drei Ziele 
erreicht hätten, weder die Spaltung des ita⸗ 
lieniſchen Volkes, noch die Zerrüttung der ita- 
lieniſchen Wirtſchaft, noch etwa den Kriegs⸗ 


abſchluß in Oſtafriko. 


Irog fremder Vorausſagen jeien die inneren 
Verhältniſſe Italiens normal. Italien habe 
längſt nicht jo unter Preisfteigerungen und Ur: 
beitsloſigkeit zu leiden wie andere Länder. 
Seine produktiven Kräfte werden geſteigert, 
neue Induſtriezweige entwickeln ſich. In Wirt- 
lichkeit, fo ſchteibt das Blatt, fei gerade 


Italien das einzige Land, das aus den 

Sanktionen Nutzen gezogen habe. 
Die Sanktionen hätten ihm über die Ziele dei 
europäiſchen Politit die Augen geöffnet. Es er 
tenne nunmehr auch klar ſeine lebensnotwendi⸗ 
gen wirtſchaftlichen Exforderniſſe, die auf einer 
dauernden Verteidigungsgrundlage geſichert 
werden müßten. 

Den Sanktionsfreunden würde es hingegen 
immer ungemütlicher zumute. Dies führt das 
Blatt auf vier Gründe zurück: i 

1. auf die Erkenntnis ihrer eigenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verluſte. , 

2. auf die wachſende Furcht der Sanktions⸗ 
mächte, daß dieſe Verluſte auch über die Zeit 
der. Sanktionsanwendung hinaus fortdauern 
könnten, und 

8. auf die Erkenntnis der ernſten Lage in 
Europa, der gegenüber Italien angeſichts der 
koalierten Feindſeligteit gezwungen fei ſeine 
Handlungsfreiheit zu wahren. ; 

Schließlich ſieht „Giornale d'Italia“ den 
vierten Grund in der Ueberzeugung, daß alle 
dieſe Opfer nicht der Sache des Friedens und 
der Gerechtigkeit gebracht worden ſeien, ſondern 


einer i 
„gierigen imperialiſtiſchen Politik“ 
und den dunklen Zielen einer revolutionären 

Unordnung. 


Tagung des verteidigungsrats 
in Rom beendet 


Kom, 15. Februar. Der Oberſte Berteib:- 
gungsrat hat nach mehreren Sitzungen ſein⸗ 
Tagung beendet. - „ 95 

In der Schlußſitzung ſprach der Duce — der 
amtlichen Mitteilung zufolge — dem Präſiden⸗ 
ten des Ausſchuſſes für die Zivilmobiliſterung, 
ſeinem Generalſtabschef und ſeinen Mitarbei⸗ 
tern ſeine beſondere Anerkennung aus. Die 
amtliche Verlautbarung läßt darauf ſchließen, 
daß Fragen der Zivilmobiliſierung in den Vers 
handlungen des Verteidigungsrates eine Bes 
fondere Rolle geſpielt haben. : 


Gerüchte um Steenoderzeel 
Diesmal ungariſche Legitimiſten. 


Brüſſel. 18. Februar. Gerüchte über die 
Anweſenheit führender Vertreter der 5 a 
ſchen Legumele, die angeblich die Abſicht 
haben folen, auf Steenockerzeel heute zu einer 
Konferenz zuſammenzutreten, haben das bel⸗ 
giſche Nachrichtenbhürd veranlaßt, im Schloß. 
dem Wohnſiß des Erzherzogs Otto von Habs: 
urg, anzufragen. Ueber die der belgiſchen 
erteilte Antwort wird 
Aber nichts veröffentlicht. Es wird keine Uus- 
kunft gegeben, ob die ungariſchen Legitimi⸗ 
1 Sigray, Baron Berg und der 

geordnete Rukopfky anweſend find und ob 
eine Unterredung ſtattfinden foll. . 
Auch in ungariſchen Kreiſen der belgiſchen 
Hauptſtadt wird es beſtritten, daß heute in 


Steenockerzeel eine Konferenz Eule a Otto 
n 


von Habsburg und den ungari egitimi- 
ften ftatijinben werde. Graf Sigray, ſo wird 
hier weiter erklärt, ſei ſchon feit längerer Zelt 
nicht mehr in Belgien geweſen. Die Abgeord⸗ 
neten Berg und Rukopſty haben zwar vor 
einigen Tagen in Steenockerzeel N 
chen, feiem aber bereits wieder nach Ungarn 
abgereift i ARREA 


Rüffungssewinnter 
Landon, 19. Februar. Eine der Folgen des 
engliſchen Aufrüftungsfeldzuges find die ungez 
heuren Gewinne, die engliſche Rüſtungsindu⸗ 
ſtrielle, Börſenſpekulanten und Makler durch 


2 ſcharfe Anziehen der Rüſtungsaktien erzielt | 
aben. ai 
„Daily Herald“ meldet, daß feit dem Be⸗ 


kanntwerden der Aufrüſtungspläne im letzten 
ahre Gewinne in einer Höhe von über 1400 


Millionen Zloty gemacht worden feien. Die 


Aktien von 


pr 13 Waffenfirmen feien z. B. i 
Laufe eines Ja 


m 
es um 207 v. H. von 11.2 Mill. 


auf 344 Mil Pfd. geſtiegen. In ähnlicher Weiſe 


hätten die Aktien von 20 Flugzeugfirmen um 
665 v. 


m le ! ar ae Ta N arais 
mäßiger Spekulanten habe jeder einzelne Hun: 
derttauſende von Munden gewonnen. Etwa 


6 Männer feien über Nacht zu Millionären ge⸗ 
worden. So hätten Direktoren der Hawter⸗ 

ede infolge der Steigerung ihres 
r ſchäftes allein einen Gewinn von 20 Mil: 


onen unter fih geteilt. 


in London 


London, 17. Februar. Der 


Kate gegen die Juden 


Arbeiterabge⸗ 


ordnete Thurtle hat, wie die Blätter melden. 
dem Innenminiſter eine Bittſchrift von 1000 
jüdiſchen Händlern des Londoner Stadtteils 
` Shoreditch überreicht, die fih über die Hal: 


tung eines Teiles der Bevölkerung beklagen. 


Thurtle teilte mit, mehrere Händler hätten 


ihm geſchrieben, daß bei ihnen die Fenſter 

richlagen worden feien, In der Bittſchrift 
bei tés unter anderem, daß Männer in den 
Straßen marſchieren und Rufe ausſtoßen. 
wie 3. B.: „Fort mit den Juden! Warum 


lauft ihr eure Ware bei den ſtinkenden 
Juden? Die Juden haben eure Arbeit weg⸗ 


genommen, die Juden haben euch lange ge⸗ 
- beraubt i eg 


9. von 23,2 Millionen auf 38.5 Millionen 


und Lohnzahlungen 
K eine Heloım der Mrbeitsgeiehacbung im. Sinne 


Lohnzahlung Fü 


‚Man 


richten über die Ausweiſt 
ja 


Thurtle ſelbſt habe einen Brief mit ber 
Aufſchrift „An den verjudeten Arier“ erhal- 
ten, in dem es heiße, daß die faſchiſtiſche 
Ortsgruppe die Juden zerſchmettern werde. 
(Wiederholt aus der beſchlagnahmten Nummer) 


FPoͤyriſche Forderungen 
an die 


ſtändiſchen Mandatskommiſſion ſoll in einer 
Beſprechung in Damaskus das franzöſiſche 
Einverſtändnis mit Verhandlungen über die 
inriſchen Wünſche erklärt haben. 
Vorſtoß 1 a 
75 Einheitsfront in Mexiko 
Merito, 18. Februar. Wie die „Prenſa“ be- 
ae ni en eee 
aliſti i einen Pakt al 
babes der auch der nal fene lee 
ierungspartei zum Beitritt angeboten worden 
ki Das Blatt glaubt zu wilen. daß dieſer 
alt auf eine Entfernung aller calliſti einge» 
9 555 Beamten, ferner die Abſchaffung der 
onopole und Preisermäßigungen verſchiedener 
Güter zum Ziele habe. Er ſehe weiter die Be⸗ 
waffnung der Bauern und Lehrer und die Auf⸗ 
teilun der großen Güter der Anhänger des 
ehemaligen Präſidenten Calles vor. 
Die vereinigten Marxiſten feien, wie das 
Blatt schreit. zur ech ting RE 
gierungsmaßnahmen gegen die ausländi⸗ 
ien Firmen bereit. k 


Sie fordern die Erhöhung der Steuerleiſtungen 
ieſer Unternehmer pn 


i en der Gewerkſchaften. : 
17 e Bundeskongreß hat am 


en. Er nahm die von der Regierung beantr 
bänderung des Arbeitsgeſetzes an, das 


Montag abend ſeine Sondertagung begebe 
i ie 


r den ſiebenten Wochentag vor- 


ſieht. Die Kammer hatte bereits vorher die 


Geſetzesänderung gebilligt. 


die fomjelenifüic-japanifche 


Spannung 

Daiten, 17. Februar. Die Verſchärfung dei 
jowjetzujfiich-japaniihen Spannung wird be- 
leuchtet durch eine Anweiſung des Charbiner 
Sowjelkonſulals an alle Sowjetruſſen in der 
andſchurei. ſich zur Rückkehr nach Ruß⸗ 
land auf ein gegebenes Jeſchen bereitzuhal⸗ 
ten. Miftelloſen werden die Reifefoften ver- 
an Die Verweigerung der Rüdtehr foll die 

eſchlagnahme des Paſſes nach ſich ziehen. 
Aus Wiadywofiot kommende Reiſende be- 
l a dort au- 

gen Japaner duch die? ie P 


Dorrors’oa 90. ebr,or 1°76 


Student und 


geblat 
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Arbeiter 


Machtvolle Welheſtunde der Arbeiter der Stirn und der Fauſt 


Wohl an die 300 Volksgenoſſen hatten ſich am 
Dienstag abend im Deutſchen Haus in der 
Grobla zur Feierſtunde „Student und Arbeiter“ 
zuſammengefunden. Volksgenoſſen aus allen 
Ständen und Schichten waren erſchienen, um 
Zeugnis abzulegen von der im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Geiſt geübten Volksgemeinſchaft, um 
darzutun, daß ſie das Gebot des Führers be⸗ 
achten und ſich zu einer einzigen großen Familie 
zuſammenſchließen wollen. „Student und Ar⸗ 
beiter“ hieß die Loſung, unter der dieſe wahr⸗ 
haft weihevolle Stunde abgehalten wurde. 

Arbeiter der Stirn und der Fauji, 

ſchließt euch in der Deutſchen Vereinigung 

zuſammen! 
prangte auf weißem Untergrund über der 


Bühne. Rechts und links mahnte die Tatrune 
zur Arbeit und zum Aufwärtsſtreben. Das 
Licht erloſch, feierliche Stille legte ſich über die 
Verſammelten. als der Vorhang zurüdgeihoben 
wurde und die Spielſchar mit dem Programm 
begann. 

Ein Wort des Führers leitete die Yeter ein. 
Mächtig klang dann im Sprechchor das Gelöb⸗ 
nis auf: 

Arbeiter⸗ und Studentenhand 
Verknüpft der Volksgemeinſchaft Band 
Im freien deutſchen Volk. 


Für die Arbeiter ſprach 
Herbert Neiß. 


Schlicht, aber markig, überzeugend und werbend 
war feine Rede. Er führte aus: ; 


Der deutſche Arbeiter 


Deutſche Volksgenoſſen! Die große geſchicht⸗ 
liche Wendung, die unſerem Volle durch unſe⸗ 
en Führer Adolf Hitler geworden ift. zwingt 
uns zu einer Auseinanderſetzung mit dem jüng⸗ 
ſten der deutſchen Stände, mit dem Arbeiter⸗ 
tand. Er ift als der jüngſte auch wirklich ein 
Sorgenlind des deutſchen Volles geweſen. Wenn 
wir zurückblicken auf die Zeit nach dem Welt⸗ 
kriege, jo könnten wir vielleicht zu der Anſicht 
tommen, daß er gar nicht mehr eine Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Ganzen hatte, ſondern als Paria, 
als ein geringer geachtetes Volk im Volle lebte. 
Das Zeitalter des Kapitalismus und des Ma⸗ 
terialismus ſah in dem Arbeiter nicht ein ein⸗ 
zelnes Individuum. Er war Waffe, er galt nur 
nach Händen und Zahlen, die man willkürlich 
verſchob, je nach Bedarf einſetzte, gerade wie es 
eine jeweilige Konjunktur verlangte. 

Wo kam der Arbeiter her? Die Menſchen im 
Gebiet des Deutſchen Reiches lebten noch im 
15. Jahrhundert fait ausſchließlich von ihrer 
Landwirtſchaft. Gegen Ende des 18. Jahrhun⸗ 
dez s ſetzte jene ungeheure Welle des Bevölke⸗ 
rungszuwachſes ein. die auch das ganze 19. 
Jahrhundert hindurch anhielt. Die Einwohner⸗ 
zahl ſtieg in dieſer Zeit von ungefähr 25 Mill. 
auf annähernd 60 Mill. Die Scholle wurde zu 
Hein, ſie hatte nicht mehr Brot und Arbeit für 
alle. Faſt gleichzeitig mit dieſer Erſcheinung 
beben auch im ſtädtiſchen Handwerk der Um- 
ſchwung in der Art der Warenerzeugung durch 
die Erfindung der Dampfmaſchine. Die große 
Mehrzahl der Bevölkerung brachte auch einen 
entſpre“ nd größeren Bedarf an Waren mit 
ſich. Die Werkſtatt des Handwerters wurde zu 
klein. Es wurde doraus ein großer Arbeits⸗ 
faal, dann die Fabrik. Wo früher einige Ge- 
ellen arbeiteten, da ſtanden jetzt viele Menſchen, 
um e lung der Waren zu beſchleunigen. 
Es begann der große Zuzug nach der Stadt. 
Die zweiten. dritten. vierten Bauernſöhne. die 
Söhn“ der Adertagelöhner und Kleinbürger 
fanden Brot und guten Lohn. Aber ſie haben 
auch ein großes Opfer bringen müſſen. 
verloren den Zuſammenhang mit der 
Sippe, waren ganz auf ſich ſelbſt geſtellt. hatten 
niemanden, der ihre Nöte verſtand. 
rer. die für ſie ſprechen konnten. 


durchbruch anno achtzehn 


Ein Fronterlebnis 


von Erhard Wittek 


Urheberſchutz: Franckh iche Berlagshanbfung Stuttgart 
0. Machdruck verboten) 
Schmidt I ift fo erregt, die Spannung ift 2 „ner in 


(20. Fortietzung) 


ihm, daß er ſchon beginnt, Witze zu rei 
daß um Schlamaſſel mancher ruhige, n 
plötzlich redſelig wird und ſchlagfertige 
macht. die ihn ſonſt eine halbe Stunde 
haben würden 

Schmidt I erlebt es heute 
gen des Siebenundzwanzigſten, 


nn. 
Er fi rt lautloſe Geſpräche 
ijt doch Bataillonsführer 
Sachen einen jungen Leutnant 
Er geht immer noch weiter .. 
da rechts ſchon hinter uns 
i le dicht der Wald iſt 
neſſeln Ganz finſter iſt es hier. 5 
Der kriecht immer noch weiter Er 


hat 


zigen Befehl durchgegeben Iſt auch gar nicht nötig Hier 


weiß ſowleſo jeder, was er zu tun 
Jetzt auch noch Brombeeren! 
durch . 
Wo nur der Schangel ſein mag 
hö ` 


arum macht eigentlich er ſelbſt die P 
Sonſt nehmen 


feine Füh⸗ Teil 
Der Fabrik- die 


mundfaule Burſche 
Bemerkungen 
Ueberlegung gekoſtet 


wieder. Ganz wie am Mor⸗ 
als das Trommelfeuer be- 


wiſchendurch hat er dann wieder ernſte Augenblicke 


atrouille? Der 
ſie für ſolche 


Jetzt ſind die Schangels 
Und dann noch die Brenn⸗ 


.. Kein Laut zu 
reg, da kriecht jemand nach oben . Der will Ausſchau 
W ee FORDERN 


hert kümmerte ſich in den allermeiſten Fällen 
nicht um ſeine Arbeiter. Es kamen Zeiten der 
Arbe'tsloſigkeit. Die in den großen Städten 
zuſammengedrängten Maſſen der Arbeiter fan⸗ 
den keine andere Beſchäftigung. Sie begannen 
zu verelenden. 5 
In dieſer Zeit gingen die erſten Samen der 
marxiſtiſchen Propaganda unter den deutſchen 
Arbeitern auf. i 
De Mangel an eigenen Führern trieb die 
unzufriedenen, nach einer Löſung ihrer 
v nnenden Fragen ſuchenden Maſſen in die 
Arme des Marxismus. 


Und was waren es für Männer, die fie dort fan- 
den, id denen fie ihr Sein anvertrauten? Es 
waren fajt durchweg jüdiſche Literaten, eine 
Klaſſe von intellektuellen Revolutionären, die 
das Weſen des Arbeiters gar nicht kannten, 
weil ſie nicht aus ſeinem Stande hervorgegan⸗ 
gen waren. Die Zeit lehrte da erſt unter⸗ 
ſcheiden. Die revolutionären Führer brauch⸗ 
ten die Maſſen, um ihre politiſchen Ziele 
durchzuſetzen. Der Arbeiter wollte eine Aen- 
derung ſeiner Lebenslage, ſeinen gleichberech⸗ 
tigte: Platz im Volke. Praktiſch wirkte ſich 
dieſer Unterſchied in den geſteckten Zielen bald 
dahin aus, daß wohl der geiſtige Nevolutionär 
noch das politiſche Sprachrohr des Arbeiters 
war, daß aber die tatſächliche Beſſerung ſeiner 
Lage nicht auf dieſen zurückzuführen war, ſon⸗ 


dern auf das Konto der beruflichen Organi⸗ 


ſationen des Arbeiters zu buchen war, nämlich 
auf die Gewerkſchaften. In den Gewerkſchaften 
hatten ſich durch langjährige praktiſche Erfah⸗ 
rung eine ganz bedeutende Anzahl inteligen- 
ter Arbeiter in die Führung emporgearbeitet. 
Von der Picke auf gedient, hatten ſie den 
nötigen Weitblick in allen fachlichen Fragen 
und einen offenen Sinn für alle ſozialen Pro⸗ 
bleme ihres Standes. Die zahlenmäßig grüöß⸗ 
ten unter ihnen waren wohl der Bergarbeiter⸗ 
verband. der Metallarbeiterverband und der 
Bauarbeiterverband. Mit der Erkenntnis, 
daß der Arbeiter inzwiſchen gelernt hat, ſeine 
Ziele allein zu verfolgen, änderte ſich auch zum 
ſeine politiſche Einſtellung. Er beginnt 
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Dem Jungen fallen 
am Typhus geſtorben vor 


ſich mit blonden 
Lachen, ihr Wille zum, 
alle freiwillig ins 
blieben. i 


marxiſtiſchen Dogmen und Theorten kritiſch 


auf dem Bauch, an die Erde 
hat das Gewehr vor ſich liegen, 
pwer für ihn ift. Er hat den Kopf er- 


Dicht vor feiner Nale find die Stiefelſohlen feines 
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Feld gegangen. 


zu betrachten, findet viel ihm Artfremdes. Die 

eterei und Gehäſſigteit ſtößt ihn ab. Das 
deutſche Blut in ihm fängt ſich wieder an zu 
regen. Er betrachtet feine Umwelt, feine 
Stammesbrüder mit anderen Augen. Der 
deutſche Arbeiter findet langſam wieder zu 
einem Volke zurück. Der größte Teil ſteht 
aber noch bei der Sozialdemokratie. Das war 
in ganz knappen Zügen der deutſche Arbeiter 
bis zum Beginn des großen Völkerringens. 


Die allgemeine Mobilmachung am 2. Auguſt 
1914 rief das ganze Volk zu den Waffen. Wer 
dieſe denkwürdige Zeit, dieſes einzigartige Be⸗ 
kenntnis des geſamten deutſchen Volkes 
für ſeine nationalen Belange miterlebt hat, 
wird fie als eine der größten Stunden feines 
Lebens im Gedenken behalten. Da ſtanden 
fie al le auf, da waren alle Unterſchiede der 
Stände wie mit einem Schlage ausgelöſcht. 


Da ſtand der Arbeiter neben dem Adligen, 
dem Univerjitätsptofefjor, der Bauer 
neben dem Studenten, um für die Ehre 
des Vaterlandes die Waſſen zu ergreifen. 


In dieſen ſchickſalsſchweren Stunden ſchien es, 
als ob der deutſche Arbeiter nun durch das 
läuternde Feuer des Krieges ſeine Heimat im 
deutſchen Vaterlande wiederfindet. Das 
Frohloden der Sozialdemokratie, daß die Ar- 
beiterſchaft ihr gehöre, ſchien Lüge geſtraft. 
Aber dieſer gute Wille der deutſch geſinnten 
Arbeiter wurde durch den tragiſchen Ausgang 
des Krieges verſchüttet. 


Fremde Soldaten beſetzten lebenswichtigſte 
Teile des Reiches. Was half es, daß ſich im 
Rheinland Männer fanden, die ſich den fran⸗ 
zöſiſchen Beſatzungstruppen entgegenſtellten und 
in Treue für ihr Vaterland ſogar ihr Leben 
ließen. Ich erinnere hier nur an die Toten 
bei der Beſetzung der Kruppſchen Fabriken, 
unter denen ſich viele Arbeiter befanden. In 
dem ſchwachen Staat, der ſich in Weimar ſeine 
neue Verſaſſung gegeben hatte war aller poli⸗ 
tiſchen Propaganda Tor und Tür geöffnet. 
Korruptionen nahmen überhand. Der durch 
die ſchweren Jahre des Krieges bis zum 
außerſten geſchwachte Volkskörper jand bei fet- 
ner Führung. leinen ſtarken Halt. nicht einmal 
den ernſten Willen zam zielbewußten Aufbau. 
Die ungeheure Laſt der Kriegsſchulden nahm 
auch die letzten Möglichkeiten, für das Volk 
etwas zu tun. Handel und Wirtſchaft lagen 
darnieder. Die Arbeitsſoſigkeit nahm ein ge- 
waltiges Ausmaß an. Es waren im Jahre 
1952 über 6 Millionen Menſchen im Reich. die 
keinen Erwerb hatten. Das heißt mit anderen 
Worten, daß jeder zehnte Deutſche erwerbslos 
war. Und dieſe Regierung, die im Namen der 
Arbeiter die Intereſſen des Staates vertrat, 
zerfleiſchte ſich in politiſchen Kämpfen nach 
innen und ſchadete dem Volke in übertriebener 
Liebedienerei gegen die Siegermächte nach 
außen. Wir wiſſen es alle, daß dieſe Zeit die 
ſchmachvollſte der ganzen deutſchen Geſchichte 
geweſen ift. 


Als am 9. November 1923 jene Schüſſe an 
der Feldherrnhalle in München fielen, die das 
deutſche Volt aus feinem Schlaf erweckten und 


der als 
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auf unferen großen Führer aufmerkſam machten, 
waren unter den Opfern auch Arbeiter der 
Fauſt. Sie ſtarben flir ihren unerſchütterlichen 
Glauben an die Zukunft des geeinten deutſchen 
Volkes. Adolf Hitler kannte das Weſen des 
Arbeiters und alle ſeine bisherigen Irrungen, 
und er hat ihm einen Weg gewieſen. Er hat 
ihn eingereiht in das Gefüge des Staates, ſein 
ganzes Wollen ausgerichtet auf die Verantwor⸗ 
tung jedes einzelnen an der Geſamtheit. Er 
hat dem deutſchen Arbeiter dadurch ſeine Seele 
wiedergegeben. 


Die deutſche Arbeiterbewegung befindet ſich 
jetzt in dem entſcheidenden Stadium ihres Auf⸗ 
baues. Der nationalſozialiſtiſche Geſchichts⸗ 
Schreiber der deutſchen Arbeiterbewegugn, Auguſt 
Winnig, schreibt über die Aufgabe des deutſchen 
Arbeiters folgendes: „Das ift die große Aufgabe 
des deutſchen Arbeiters: die alt und unhaltbar 
gewordene Lebensordnung mit ſeiner biologi⸗ 
ſchen Jugendlichkeit zu erneuern und zu Ders 
jüngen, d. h. ſich den Zugang zur großen Fih- 
rung zu verdienen, zu er dienen und in einer 
innerlichen Verſchmelzung mit der alten füh⸗ 
renden Schicht eine neue Führung zu ſchaffen.“ 
Winnig ſelbſt war Arbeiter der Fauſt, Maurer 
von Beruf. Er iſt 1878 in Blankenburg im 
Harz ge“ en. 1904 war er Schriftleiter der 
Maurerfachſchrift „Grundſtein“. 1905 wählte 
man ihn zum Vorſitzenden des deutſchen Baus 
arbeiterverbandes. Nach der Revolution 1918 
wurde er deutſcher Geſandter bei den baltiſchen 
Staaten, 1919—1920 Oberpräſident von Oft- 
preußen. Er ſchied 1920 aus der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei aus. Sein Buch „Vom Prole⸗ 
tariat ˙ Arbeitertum“ und die Broſchüre 
„Der Arbeiter im Dritten Reich“ müſſen alle 
diejenigen geleſen haben, die ſich mit den Pro⸗ 
blemen des Arbeitertums auseinanderſetzen. 
Er ſchreibt an einer anderen Stelle: „Durch 
Hitlers Sieg über den Marxismus iſt der Weg 
frei geworden für eine neue Arbeiterbewegung. 
Der Arbeiter hat eine Möglichkeit erhalten, im 
Nationalſozialismus ſeine Aufgabe im Staate 
zu erkennen.“ „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ 
iſt die Loſung unſeres Führers für ſeine Be⸗ 
wegung. Wie ernſthaft wurde dieſe Loſung 
gerade von der deutſchen Jugend ohne Unter⸗ 
ſchied der Stände in eine große Tat umgeſetzt. 
Da ift der freiwillige Arbeitsdienſt, zu dem fie 
in Maſſen ſtrömte, das Kampffeld. Dort gilt 
nur der Menſch und ſeine Leiſtung. Alle ſind 
gleich, arbeiten Schulter an Schulter mit Hacke 
und Spaten, mit Bandmaß und Waſſerwaage. 
Hier ſteht der Arbeiter neben dem Studenten. 
der Student neben dem Bauern. Sie lernen 
ſich kennen, ſchätzen. Der Beſte von ihnen wird 
der Führer ohne Unterſchied des Standes. Es 
iſt für den Arbeiter hier gerade die beſte Gele⸗ 
genheit, den deutſchen Mann aus den anderen 
Ständen kennen zu lernen und ſich in fein 
Weſen hineinzufühlen. Sie denken gemeinſam: 
An das Vaterland. Sie ſchaffen gemeinſam: 
Für das Vaterland. Arbeiter und Student, 
Kopf und Fuß des deutſchen Volkes, ſie bauen 
eine neue Zukunft! 

Hier ſoll man auch noch ein Gebiet der Ge⸗ 
meinſchaftsarbeit nicht vergeſſen. den Sport. 
Es berührte uns früher oft komiſch, wenn man 


Es iſt nicht Nacht. Es iſt heller Tag. Aber dem Jungen. 

Letzter einer Patrouille dicht am Feinde liegt, ihm 
iſt, als ſei die 
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In dieſer dunklen Stunde 
Der rings ergoß' nen Nacht 
Hab' ich bei euch die Runde 
Zu Gruß und Kuß gemacht. 
In eines jeden Hauſe 
Sprach ich getreulich vor, 
Bis in des Letzten Klauſe 
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Dem Jungen iſt, als werde er gerufen. Aber obwohl 
die Sonne ſcheint, obwohl 
blutjung ift, ift doch kein Schwanken in ihm. Sein Blick 
kehrt zurück zu den genagelten Stiefeln ſeines Vorderman⸗ 
nes. Es ſind nur wenige Sekunden vergangen. Er ſchüttelt 


er hat das Glas vor den A 
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hinauf, er vergißt nichts. 
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ganz verlor 


es Frühling ift und obwohl er 


die en ab und ift wieder ganz ganz feſt und 
oſſen. 
3 all ſieht er hinauf zu Ravenftein, 
Der Oberleutnant iſt vorſichtig. Er kniet noch immer 
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ſie lächeln alle ſchon wieder, aber ſie fühlen das Zittern 
noch in ihren Gliedern. Es war nur ein Eichhörnchen. Jetzt 
fit es ben auf dem Mft einer großen Buche und lust 


Lord und der Arbeiter 
Seite an Seite kämpften. Heute ſehen wir, wie 
ungeheuer wichtig dieſe Sportkameradſchaft ſich 
auch bei uns auswirkt, wie ſie bisher beſtandene 
Gegenſätze inhaltslos werden läßt, weil auch 
hier kein Dünkel gilt, ſondern nur der Mann 
und ſeine Tat. 

Vielen unter uns mag es nicht ganz leicht 
fallen, ſich in die ſeeliſche Neuordnung der 
Stände im Mutterlande hineinzudenken, weil 
wir räumlich von ihm getrennt find und nur 
wenige von uns das Glück haben, unſer er⸗ 
neuertes Muttervolk mit den eigenen Augen 
zu ſchauen. 

Aber auch bei uns iſt eine Neuordnung der 

Dinge nicht nur möglich, ſondern auch 

nötig. Der Arbeiter der Fauſt ſoll bei 

uns in der Deutſchen Vereinigung wie der 

Kopfarbeiter zur Mitarbeit an den völki⸗ 

ſchen Aufgaben herangezogen werden. 
Seien Sie verſichert, deutſche Volksgenoſſen, daß 
er ſich mit ehrlicher Begeiſterung zu dieſen 
Pflichten bekennen wird, wenn er bei Ihnen 
das nötige Verſtändnis für ſeine Art finden 
wird. Und noch weiter. Wenn die Führer 
unſerer völfifhen Organifationen immer ehrlich 
für das Schickſal des deutſchen Arbeiters in 
unſerer Volksgruppe eintreten werden, dann 
wird auch unſer deutſcher Arbeiter bei der Ver⸗ 
teidigung unſerer Sprache und unſeres Volls⸗ 
tums ſicher nicht ſchlechter ſeinen Mann ſtehen 
als die anderen. Mit großer Sorge erfüllt uns 


als Sportskameraden 


oſer Kameraden. Ob 
unſer nationalſozialiſtiſches Wollen echt ift, wird 


ſich in Zukunft daran zeigen, daß wir möglichſt 


nielen unſerer arbeitsloſen Volksgenoſſen Ar⸗ 
beit und Brot verſchaffen. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß auf dieſem Gebiete durch 
välkiſche Zucht und Gemeinſchaftsſinn viel er- 
reicht werden kann. 
Es erfüllt uns Arbeiter der Jauſt mit Ge- 
nugtunung und Freude, daß heute bereite 
ein Teil unſerer Studenten Vorkämpfer 
des Kameradſchaftsgedankens „Arbeiter 
und Student“ geworden find. Das ſoll kein 
weltfremdes Verwiſchen unſerer Stände 
werden, ſondern eine ehrliche Zuſammen⸗ 
arbeit zum Wohle unſerer Volksgruppe. 
Es ſoll uns heilige Pflicht werden, in die⸗ 
ſem Sinne für alle Zukunft zu wirken. 


Zum Schluß ein Wort des Führers, das er 
am dritten Jahrestage der nationaljazialiſti⸗ 
ſchen Revolution an feine SA.⸗Kameraden 
gerichtet hat und das auch für unſere Verhält⸗ 
niſſe gilt: „Wir wiſſen, daß der National⸗ 
ſozialiſt nicht geboren wird, ſondern daß er er⸗ 
zogen wird, daß er ſich ſelbſt erziehen muß. 
Wir wiſſen, daß Geburt und Herkunft uns eher 
zerreißen als vereinen. Aber wir fühlen es, 
daß wir ein Volk ſind und den Weg zueinander 
finden müſſen.“ 

Nach dem Liede „Arbeitervolk“ ergriff 

Heinz Günther Beckmann 
als Vertreter der Studenten das Wort: 


Der deutſche Student 


„Student und Arbeiter“ — noch vor 28 Jah⸗ 
ren wäre dieſe Zuſammenſtellung undenkbar 
geweſen. Dieſe beiden Worte verkörperten zwei 
Welten, die ſich vollkommen fremd, oft ſogar 
ſeindlich gegenüberſtanden. Der Student begeg⸗ 
nete dem Arbeiter, den er nicht verſtand, ent⸗ 
weder mit einem gewiſſen Wohlwollen 
oder er ſah ihn überhaupt nicht. Man kann 
ihm kaum einen Vorwurf aus dieſer Einſtel⸗ 
lung machen. Er war eben nur ein Kind ſeiner 
Zeit, dem Zeitalter des Liberalismus. Unter 
dem „Arbeiter“ verſtand man im allgemeinen 
in jenen Jahren den „Handarbeiter“. Daß 
auch der Gelehrte, der Soldat, der Wirtſchaftter 
und viele andere Arbeiter waren, wollte man 
nicht einſehen. Was über den Arbeiter, Hand⸗ 
werfer und Bauern hinausragte, galt als Bee 
amter ober Angeſtellter, alfo als etwas „Beßſe⸗ 
res“. Die ſogenannte Bildung, glaubte man, 
verſchaffe dem Menſchen die Möglichkeit, ſein 
Los erträglicher zu geſtalten. Der war bee 
dauernswert, der entweder durch die Geburt 
oder durch fein Unvermögen, das Zeugnis einer 
höheren Schule zu erwerben, gezwungen war, 
für ſich und ſeine Familie durch Handarbeit das 
Notwendigſte zum Leben zu erarbeiten. Die 
Ausſicht, Schuhmacher oder Schneider werden zn 
müſſen, wurde ſogar zut Drohung in der Schule 
Immer wurde dem Schüler der höheren Schule 
eingeredet, daß er doch die Möglichkeit habe, 
geiſtig zu arbeiten und ſomit etwas Beſſeres zu 
ſein. Daß der Arbeiter der Fauſt ebenfalls mit 
dem Kopfe bei ſeiner Beſchäftigung fein mußte, 
und viele Buchdrucker, Mechaniker, Monteure, der 
Bauer und Induſtriearbeiter oft ſchlauer waren 
als mancher Intellektuelle, fiel ſo Be⸗ 
ſitzer von Diplomen und Zeugniſſen nicht auf. 
Es prägte ſich vielmehr ein Klaſſenunterſchieb 
für das ganze Leben ein. Der Student verſtand 
ſeinen Volksgenoſſen, der draußen in den Gru⸗ 
ben oder an den Maſchinen ſtand, nicht mehr. 
Das war für ihn ein Menſch, der es nicht ſo gut 
hatte wie er, der aber durch ſein Schickſal dazu 


beſtimmt war, ihm, dem 


Angehörigen höherer 
Schichten, die 1e 3 


Unannehmlichkeiten abzunehmen, 
ſich ſelbſt die Hände ſchmutzig zu machen. Es 
bedurfte ſchon eines aufwühlenden Ereigniſſes, 
wie es der Weltkrieg war, um die alten Wert⸗ 
urteile und Vorurteile über den Haufen zu wer⸗ 
fen. Der große Krieg hat auch für die Stu⸗ 
dentenſchaft durch das Gruppen⸗ und Gemein⸗ 
ſchaftserlebnis den entſcheidenden Erziehungs⸗ 
faktor gebracht: Die Kameradſchaft. In 
ihrer Unbedingtheit, Härte, Männlichkeit und 
ihrer Verbindung von Freud und Leid wird ſie 
der Urſprung der künftigen Entwicklung. Er⸗ 
ſchütternd ift die Aeußerung eines Studenten 
aus dem erſten Kriegsjahr (entnommen aus 
dem Buch: „Kriegsbrieſe gefallener Studenten“). 
der ſchreibt: 
„ . daß die Empfindungen im Kriege recht 
oft ſchmerzlicher Natur ſind, iſt Har, und ich 
habe vielleicht oft davon geſchrieben. Daß 
daneben viel Herrliches und Wundervalles 
ſteyt, ift ebenſo ſicher. Das vor 
allem iſt vielleicht die Kameradſchaft im 
Felde, deren immer erneute Beweiſe einem 
das Herz erheben. Da iſt einmal die allge⸗ 
meine Kameradſchaft, die durch das ganze 
deutſche Heer geht und die es bewirkt, daß 
jeder jeden „Du“ nennt Wichtiger als 
diefes allgemeine unperſönliche Verhältnis 
ift natürlich die perſönliche Kameradſchaft 
von Mann zu Mann unter denen, die fort⸗ 
während aufeinander angewieſen ſind. An 
keinem anderen Maßſtab vielleicht ift mar 
fo geneigt, die Menſchen in gute und ſchlechte 
zu teilen, wie an dem der Kame * 
Am Maktab der Kameradſchaft aber kann 
man jedem bis auf den Grund der Seele 
ſehen, und es erweiſt ſich da, was an dem 
Ziwilmenſchen, den man ſonſt kannte, Auf⸗ 
war 4. 


Das große Erlebnis des Krieges wirkte nach. 
Die junge Generation, die nach dem Kriege die 
Hochſchnlen bezog. mar eine ganz andere. iner- 
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las, daß in dem konſerpativen England der , das Los vieler arbeit 


feits ftand fie unter dem unmittelbaren Ein⸗ 
druck des Weltkrieges, andererſeits mußte ſie ſich 
in ihrem überwiegenden Teile ſelbſt durchs 
Leben kämpfen. Der Geldbeutel des Vaters ver⸗ 
ſagte nach dem Kriege in den meiſten Fällen. 
Die Jugend aber ließ ſich nicht zurückſchrecken. 
Man ließ alte überlebte Vorurteile fallen 
und ging mit jugendlicher Kraft und 
jugendlichem Idealismus an die neue 
Aufgabe heran, ſich auf eigenen Füßen 
und mit eigener Kraft durchs Leben zu 
ſchlagen. 
In den verſchiedenſten Berufen, oft als Ar⸗ 
beiter der Fauſt im Bergwerk oder auf dem 
Acker verſuchte der jugendliche Werkſtudent ſich 
in den Ferien die nötigen Mittel zum Studium 
zu erwerben. Die Zeiten waren vorüber, da 
der Dichter ſingen konnte: „Student ſein, das 
ift das Leben ohne Sorgen, Herr, laß es nie 
zu Ende gehn!“ Als Feldhüter, als Kohlentrim⸗ 
mer lernte der junge Akademiker den Arbeiter 
kennen, er wurde ihm Kamerad und er, der nun 
Hunger und Not am eigenen Leibe ſpürte, lernte 
die ſeeliſche und körperliche Not des anderen 
verſtehen. Und er begriff gleichzeitig, daß ihm 
ſeine höhere Bildung nicht ein Vorrecht gab, 
ſondern die Pflicht auferlegte, ſeinem Volksge⸗ 
noſſen zu helfen und dank ſeinem größeren Wiſ⸗ 
fen ihm Führer zu ſein. So wurde der Merk 
ſtudent mit ſeinem ſozialen Empfinden, das 
nicht aus Büchern erleſen, ſondern in der har⸗ 
ten Schule des Lebens erprobt war, mit ein 
Wegbereiter und Kämpfer für die Bewegung 
Adolf Hitlers, die den echten völkiſchen Sozia⸗ 
lismus im Gegenſatz zum Hurrapatriotismus 
und Marxismus auf ihre Fahnen geſchrieben 
hatte. Als die NSDAP begann, an die Herzen 
der deutſchen Menſchen zu rütteln, und den 
Kampf gegen Standesdünkel und Klaſſenhaß auf⸗ 
nahm, rümpften viele Intellektuelle die Naſe 
über dieſe Partei. Konnte man den ſogenann⸗ 
ten beſſeren Kreiſen zumuten, in eine Arbeiter⸗ 
partei einzutreten? Der Arbeiter wiederum 
vertrat die ſoziale Frage nur vom Standpunkt 
des Marxismus und konnte zunächſt nicht ver⸗ 
ſtehen, daß das Nationalgefühl ſich mit der 
Löſung der jozialen Frage vertragen könne. 

Es war felbſtverſtändlich, daß Adolf Hitler 
in ſeinem Ringen um die Volksgemeinſchaft in 
dieſem Kampf um und für den deutſchen Arbeiter 
die beſten der deutſchen Studenten auf ſeiner 
Seite haben mußte. Der Name Horſt Weſſel iſt 
für uns ein Symbol! 

Als dann nach jahrelangem Kampfe die junge 
Bewegung ſich freie Bahn erzwungen hatte, 
ſetzte im Jahre 1933 die Neuorganiſierung und 
Erneuerung des Bollskörpers ein. Das Ziel 
war die Durchdringung aller deutſchen Menſchen 
mit dem mationalſozialiſtiſchen Arbeits⸗ nnd 
Kampfwillen. Es muß hier etwas Har geſtellt 
werden, was nicht nur für die Studentenſchaft. 
ſondern für die Allgemeinheit Gültigkeit hat. 
Der Begriff Arbeiter, der durch den National⸗ 
ſozialismus grundlegend gewandelt worden iſt, 
war berufsmäßig abgeſtempelt und meinte im 
liberalen Sprachgebrauch vorwiegend den ſoge⸗ 
nannten ungelernten Arbeiter. 

Heute ift jeder ſchaffende Menſch ein 
Arbeiter. 


Eigentlich ſollte das Wort als Berufsbezeich⸗ 
nung nicht mehr gebraucht werden; denn der 
geiſtig ſchafſende Menih ift ja, wie ich ſchon 
ſagte, chenjo Arbeiter wie der, der mit der 
Fauſt ſchafft. Entſcheidendes Merkmal bleibt 
letzten Endes nur der Grad der Leiſtung in der | 
f 


ziehungsarheit überſetzt, lautet: „Es wird dem 
Studenten nicht überlaſſen, fein privates Ber- 
hältnis zum „Arbeiter“ zu finden, ſondern er 


geſunden Wachstum begünſtigen. Die, die 


toll bewußt dazu 


erzogen werden, die Geiſtes⸗ 
und die Handarbeit gleich zu achten und zu 
ehren und im Sinne eines geiſtigen Arbeiter⸗ 
tu- - ſich gebunden und eingeordnet zu fühlen 
in den Lebensprozeß des ganzen Volkes. Dieſe 


Erziehung erfährt der Student heute im Mut⸗ 
terlande im Arbeitsdienſt, in der SA, SS und 
im Sport. 

Der junge deutſche Arbeiter, wie wir ihn 
uns in Zukunft wünſchen, gleichgültig ob Ar⸗ 
beiter der Stirn oder der Kauft, muß zunächſt ein 
unbeirrbares Gefühl für den hohen Wert der 
Gemeinſchaft haben. Er muß den unbedingten 
Willen zur Kameradſchaft in ſich tragen. Er 
muß wijlen, daß feine Arbeit für das Volksgange 
nur non Wert iſt, wenn ſie ſich dem Geſetz der 
Gemeinſchaft unterwirft. Gemeinſchaft wird 
gebildet durch das Erlebnis, und dieſes empfängt 
der junge Student drüben im Reich vor allem 
im Arbeits dienſt. 


Wir deutſche Studenten im Ausland haben 
nicht die Möglichkeit, in Arbeitslagern und Ar- 
beitsdienſt mit unſerem Volksgenoſſen, dem 
deutſchen Arbeiter, zu einer wahren Volksgemein⸗ 
ſchaft zuſammenzuwachſen. Wir ſind auf unſeren 
guten Willen angewieſen, müſſen uns ſelbſt er⸗ 
ziehen und haben hier wie im Mutterlande die 
Verpflichtung, unſerem Volksgenoſſen Kamerad 
und Helfer zu fein. Die praktiſche Geſtaltung 
unſerer mitmenſchlichen Beziehungen it weſent⸗ 
licher als die Gleichſchaltung unſeres Denkens, 
denn nicht der Gedanke verbindet, ſondern das 
Herz. „Sag mir, mit wem du umgehſt, und ich 
ſag dir, wer du biſt!“ Ich „ man kann mit 
derſelben Berechtigung jagen: „Sag mir, wie 
du mit jemanden umgehſt, und ich 9 
wer du bijt! Der Weg zur Volksgemeinſchaft 
kann nur über im geſunden Lebenskampf des 
Volkes bewährte Vereine und Verbände füh⸗ 
zen. Man kann Volksgemeinſchaft nicht orga: 
niſieren, aber man kann das Leben ſolcher 
Einzelgemeinſchaften fördern und in * 


Verein Deutſcher Angeſtellter in Poſen ſchufen. 
haben ein gutes Werk für die Geſamtheit ge⸗ 
leiſtet, mehr als manche politiſchen Schreier. 
Die Organiſation unſerer Arbeiter in Poſen. 
der „Deutſche Arbeiternerein“, hat noch eine 
große Aufgabe zu läſen. Bei alledem wollen 
die Studenten treu zum Arbeiter halten. 
Werner Beumelburg läßt in feinem Buch 
„Gruppe Boſemüller“ den 17jährigen Kriege 
freiwilligen Siewers den Gedanken der Ge 
meinſchaft in folgender Briefſtelle ausſprechen: 


„Aber ſtattdeſſen iſt mir ein Neues aufge 
gangen, ein hundertmal Größeres, ein Un⸗ 
geahntes. Was feid Ihr, Du und Bojemil- 
ler, und Schwarzkopf und die anderen. Und 
vielleicht, wenn ich es recht bedenke, fird 
wir ſo auf dem Wege zum Vaterland. Viel⸗ 
leicht ift die Kameradſchaft nur der kleine. 
ſichtbare, für uns faßliche Teil des Game 
zen. Denn, ſo ſage ich mir, wie es bei uns 
ft, jo it es gewiß auch bei den anderen. 
beim ganzen Heer, wir können es nur nicht 
ſehen. Später aber, wenn wir zurückkammen. 
werden wir einander gewiß ſehen und dann 
wird aus beh vielen Meinen Kreiſen der 
große Kreis, der das Ganze umfaßt. So ift 
es wohl. wir müſſen non vorn anfangen, 
vom kleinen Kreis, von Menſch zu Menſch. 
damit wir nachher das ganze begreifen kön⸗ 
nen, den großen Kreis. Und das war früher 
unſer Fehler, daß wir den großen Kreis he 
greifen wollten, ohne den kleinen zu fennen. 
Jetzt hat uns das Schickſal in eine grauſame 
Lehre genommen. wen es aber hindurch 
kommen läßt, der hat beſtanden.“ 


(Fortſetzung fiehe Beiblatt 1. Seite v) 


von dort aufgeregt herunter. Die großen Augen glänzen einem weiten Wief halblinks meidete 1 fein) ſteht ein großer Strohſchober. Er verläßt die Hecke 
ſchwarz und Ende 1 nr eine = bunter Kühe, eine mächtige Herde, wohl gegen und Ku darauf zu. Er tann man 3 * * aus 

Ravenſtein konumt zur, Mit Stimme e Stid, und: benaben in einan o Ben nicht feber. liob min ijt er pläpfich iie 
fagt er em paar Worte, fie haben fich ammengedrängt Streifen auch eima ein Dutzend Pferde. r kein verſchmunden. f 
und alles verſtanden: „Wir find durch. Der Schangel fiegt | Menje ift zu fehen, weder Soldat noch Bauer. Am Himmel Es dauert lange. Die Männer am Waldrand warten. 
am Waldrand, fie haben uns nicht erkannt. Jetzt find wir n weiße Wollen eilig dahin, von ya Zeit ver: Sie müſſen fih zufammennehmen. Es ift eine Nervenprobe. 
in ihrem Rücken.“ keln ſie die Sonne dann huſcht en über | Der Wind kühlt angenehm. 

Sie ſehen fih an. Verflucht noch mal. In ihrem | die Felder, über den ... und die Sol⸗ Warten ift das Schlimmste. Warten und nichts tun. 
Rüden. O verflucht noch mal. Freude und Schreck ift fait | daten 1 da und ſtarren das Bild, das ſich vor ihnen Solch eine Ferme ift doch ſonſt immer beſetzt . Ob fie den 
gleich groß. 5 ausbreitet, an. Schmidt I ſieht zu Ravenftein hinüber, der Kameraden gefangengenommen haben? man hört 

Ravenſtein hat ganz leie geſprochen. Und dach ift ein paar Meter weiter links am rand kniet und mit nichts, keinen Schuß, keinen Ruf ... Nur eine Kuh brüllt 
eine raſende Freude in ſeiner Stimme geweſen, eine Cni- dem Fernglas beobachtet. Da des Jungen Blick auf von Zeit zu Zeit auf der Weide. 
ſchloſſenheit, ein mitreißender Wille Seine Augen | feinen nächſten Nachbar. Er hat ein braungehranntes, feſtes Wenn Menſchen auf dem Hof wären, müßte der 
glühen. „Kerls, Kerls!“ ... flüſtert er Geſicht, hellblonde Augenbrauen, graublaue Augen und ein rufein. auf dem ja eigenif 5 
biten Bude Tec e pu ehen ah Gi en | 5 er ien d deren rar e man Debt dee e d 52 
icken Buche, kein el zu n, auf der Erde ſpie es da, m 2 a ab und nicht auf uns zu i 
die wenigen Sonnenſtrahlen, die durch die ronen | nen Augen. Es in ihm um: ruhig meidenden Rin- W 85 
dringen. das a Laub unter een Füßen raſchelt. der, die Pferde * „ Umzäunung, die ſtattlichen Gebäude Fin ift er ja!” ruft auf einmal Walter Schmidt. „Dort 
Die Uniformen find grau und beſtaubt, auf den Gewehren | des S, die Felder und Wieſen, das ganze, weite, de | im ... 4 
und Helmen iſt ab und zu ein mattes Blinken. i ſtellte Land Der Anblick macht gu ſchaffen. Von Und da ſteht er e ich. Deutli kann man 

Ravenſtein führt ſie aus dem Brombeergeftrüpp pine | } g ai nurß er ſchucken. + feinen runden © er nnen. Er ſieht nach allen 
aus, und nun geht es in dichtem Unterholz vorſichtig wei⸗ s in nb jemand fh in das i Geiten um, gar 55 big ichtig. Dann winkt 
ter. Immer noch weiter. 1 5 das fünſthundert Meter entfernt ift. er und kommt ge len herüber. Er die Hecke entlang 

Sie find alle erregt, fie umklammern die guma: | „Es ſcheint fein Menih drin zu fein. und läuft dann e e das Weiz wieder herauf, in 
ten, den N Eng ri m Der Er Der pae ae Fr 3 17 ig A dem er vorhin pis rochen mar. 
zu fein in ihren Nagelſtiefeln. Sie ſpähen nach a Wort r f einen n Schritt aus ; Füſilier n von ile zurſück. Der i 
jie ſprechen kein Wort. Aber vorne geht ihr Kommandeur. N io nor, fiebt rechts und links und “e re 850 ae N 5 Drüben richte 
Ein Kap, — hier zurückbleibt. Weiter, immer meiter in ein 9 das hir u find egänger vom Schangel zu fehen; hier norn ift 
in's Ungewiſſe. i N ab . Ravenfi € € ung fein Menſch. 

Immer tiefer und tiefer dringen ſie in den Wald hin⸗ ee und ſchickt auch Poſten zur Sicherung in das Wald⸗ ee Hat ſich wohl her überlegt, was er kun 
es wi 10 gi A Aa str Abe ran 1 Non ee nie T beobachtet tann fehen, mie der Rame- | will, wenn das Gehöft unbeſetzt ift, denn er läßt ſofort die 

s Bois du elet dur ) an fe man ehen, r 1 8 ’ 
rad fich nerarbeitet, er ſeſbſt aber ift nicht zu erblicken. Vom | Paſten aus dem Wald kommen, und dann geht es im 


Südrand. Sie kauern ſich nieder, ſie biegen die Zweige am 

ar hinaus 
Da liegt auf einer flachen Anhöhe vor ihnen, jenſeits 
Bodenmulde, ein Bauernhof; 
Dächer und die weißen Wände find vom Sonnenlicht über⸗ 


Waldrand vorſichtig auseinander und 


einer niedrigen 


Rande des Feldes ſprin 
geduckt an ihr entlang. 
die Anhöhe 


i F t 
— — 


die grauen 
ei mas 


er hinter eine Hecke und läuft 
ie Hecke führt jetzt aufwärts, auf 
bis an das Gehöft. 
anderes kann das 


Dicht an dem 


nicht 


Marſch⸗Marſch den 
ee Za 
treten die Fünfzehn durch das Tor. 


Auf allen Vieren durch 
Sede entlang — vnd nun 


Fortzetzung folgt.) 


Aus Stadt und Land 


neues Pafgerek in Sicht 
Nach einer Meldung der „Iskra“⸗Agentur ſoll 
auf einer der nächſten Sitzungen des Miniſter⸗ 
tates ein Entwurf für ein neues Paßgeſetz er- j 
örtert werden. Der Entwurf werde dann dem 
Seim zugeleitet. Er foll das Verfahren dern 
Ausstellung von Päſſen vereinfachen und eine 
Reihe von Erleichterungen für die Paßbewerber 
ſchaffen. Auch die Einführung neuer einheit⸗ 
licher Grundſätze im Bereich der Paßgebühren 
iſt dabei in Ausſicht genommen. ; ? 


warnung vor einer jungen Frau 

Die Polizei warnt W Poſens 
vor einer jungen Frau, die etwa 23 Jahre alt 
iſt und ſich für eine Verwandte derjenigen Per⸗ 
ſonen ausgibt, mit der ſie gerade ſpricht. Im 
Laufe des Geſprächs ſtellt fie meiſtens die Bitte, 
ihr ein paar Zloty zu borgen, da ihr noch eine 


hunderlfünfzig Jahre Kreuzlirche 


fehle. Sobald fie das Geld erhalten hat, ent⸗ 
Von D. Horſt. 


fernt fie Sich. Kürzlich begab fie fih in eine Woh- 
nung und bat die Ei entümerin um Einlaß in 
ein leeres Zimmer, da ſie an ihrer Kleidung 
etwas ausbeſfern wollte Nachdem ſich die Be⸗ 
trügerin entfernt hatte, ftellte die Wohnungs- 
Das älteſte evangeliſche Gettes⸗] Der Tag wa 
aus in Poſen, die evangeliſche Kreuzkirche, ee 
ann am Sonntag Inootavit, dem 1. März, die ein Tag kaum faßbarer Teude für die 
150⸗Jahrfeier ihrer Kirchweihe begehen. Sie Evangeliſchen, die ſo lange ein eigenes 
ſoll pmd einen Fe Be beginn. "On begangen Gotteshaus in Poſen entbehrt 
er 


Deutiche Vereinigung. 


Deriammlungskalender 


O.⸗G. Poſen: 20 Februar. 8 Uhr: Singeabend 
im Deutſchen Haus). 

O.⸗G. poes 21. Februar, 8 Uhr: Mädelkreis 
in der Bücherei). 

O.⸗G. Ritſchenwalde: 19. Februar, 7 Uhr: Bor: 
tragsabend: „Deutſcher Humor“. 

O.⸗G. Eneſen: 19. Februat, 7½ Uhr: Volksfeſt 
im Zivilkaſino. FIR 

9.6. Bentſchen: 20. Fes ruar, 4 Uhr: Vortrags: 
abend: „Deutſcher Humor“. 

O.⸗G. Orchowo: 20 Februar: Mitgl Verf. 

O.⸗G. Helleſeld: 20. Februar. 7 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung bei Kaſprzak. 

O.⸗G. Pleſchen: 21. Februar, 2 Uhr: Mitgl.⸗ 
Beri. in Gute Hoffnung bei Banafiniki. 

O6. Eichdorf: 21. Februar, 7 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung bei Schönbrunn. 

O.⸗G. Bien: 22. Februar, 6 Uhr: Mitgl. Verſ. 

mit Tanz. ; KO 

Kameradſchaft Bielewo: 22. Februar. 7 Uhr: 
eimatfeſt in Bielewo bei Pluſzezynſti. 

O.⸗G. Tannheim: 22. Februar, 27 Uhr. Kam.⸗ 
Abend bei Winker. 

O.⸗G. Samter: 22. Februar: Vortragsabend: 
„Deutſcher Humor“. i 

O.⸗G. Czempin: 22. Februar, 8 Uhr: Winterfeſt 
im Hotel Polſli. Es 

8.6. Ritſchenwalde: 23. Februar. 4 Uhr: Not- 
hilfe-Kundgebung. 

O.. Czermin und Kempen: 23. Februar. 2 Uhr: 
Mitgl⸗Verſ. in Tabor⸗Wielki. 

O.⸗G. Trembalſchau: 23. Februar 5 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung bei Kuropka 
O.⸗G. Kobnlin: 23. Februar. 4 Uhr: Nothilfe⸗ 
Kundgebung bei Taubner. t 
9.6. Mangihiüg: 23. Februar, 4 Uhr: Heimat: 

Abend bei Nawroth. 
O.⸗G. Sontop: 24. Februar. 6 Uhr: Vortrags⸗ 
bend: „Deutſcher Humor“, 
O.⸗G. Keiſen: 24 Februar 47 Uhr: Mitgl. 
Verſammkung in Reifen bei Tominſti. 
9.6, Schlehen: 24. Februar, 7 Uhr: Kam.⸗Ab. 


| | 


Stadt Poſen 


mittwoch, den 19. Februar 


Donnerstag: Sonnenaufgang 7.00, Sonnen: 
untergang 17.145 Mondaufgang 5.38, Mond: 
untergang 14.20. 

Waſſerſtand der Warthe am 19. Febr. + 0,02 
gegen + 0,04 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Donnerstag. 20. Febr.: 
Meiſt jtart bewölkt bis bedeckt; einzelne leichte 
Regenfälle; mild; leichte bis mäßige ſüdliche 


Winde. 
Teatr Wielki 


Mittwoch: „Roſe⸗Marie“ 
eH riag „Noſe⸗Marie“ 
„Ro 
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übergeben: 


Fugreiſen nach Berlin und Leipzig 


Im Pufammenhang mit der Leipziger 
Meſſe und der 2 utomobilausſtellung 
in Verlin veranfaltet die „Orkis“ Reiſegeſell⸗ 
ſchaft drei 7tägige billige Flugreiſen nach der 
Reichshauptſadt. Tie Akreife von Warſchau 
und Noſen findet am 28. Februar, 6. und 18. März 
ſtatt, die Abreiſe von Verlin jeweils am 5, 12. 
und 19. Mörz. A ; 
Die Teilnahmegebühr, die den Flug nad: 
Berlin und zurück, Paß, Tiſum, Unterkunft 
(Hotel Central), Unterhalt, Beſichtigung der 
Stadt und die Fahrt rom und zum Flughafen 
Fempelhof umfaßt, beträgt von Poſen 345 21, 
von Wardan 480,14. . 
Perfonen, die ſich von Verlin aus zu, der 
Leipziger Meſſe begeben, ſind von den in Berlin 
verpflichtenden Gebühren befreit, müſſen jedoch 
in der Reichshauptſtadt eine Vahnfahrkarte. 
Berlin Leipzig und zurück öſen. In dieſem 
Falle koſſet die Flugreiſe von Polen aus hin 
und zurück 240 zi, von Warſchau aus hin und 
zurück 325 21. r IRB: 

Der Anmeldetermin läuft jeweils am 25. Fe- 
bruar, ſowie am 3. bzw. 10. März ab. 


inhaberin feft, daß ihr 100 Zloty geſtohlen wor⸗ 
den waren. Die Kriminalpolizei bittet, die junge 
Frau im Falle ihres Antreffens der Polizei zu 
werden, um 10 Uhr beginnt, Gottes Wort, und ſeit dem Warſchauer Rei 
Sun, Se F e | Bu neigen er 
t ) t men hatten. Der Kirchenälteſte Ude 
dürfen, ſoll am Feſttage in der Liturgie und hatte die glüdjelige Kunde 15 der Wiederher. 
Feſtpredigt ſowie kurzen Anſpiachen dargeboten | ſtellung“ aller vorherigen Prärogativen und 
werden, aber auch im bejonderen muſikaliſchen Freyhelten“ nach Poſen und Schwerſenz zurück 
Ghmud in der . der Herr gebracht, man hielt in Schwerſenz am 15. März 
i ſt A und 151 Der Bachver⸗ ein Lob⸗ und Dantfeſt, und die Aelteſten in 
ein m ſie unh 7 h mit Orcheſter⸗ Poſen ſetzten fejt, „dieſen merkwürdigen Tag 
begleitung zur Aufführung bringen. jährlich mit Danken und Lobſingen zu begehen, 
Gerade dieſe Kantate hat ihre beſondere Be- und das allemal den Sonntag nach dem 5. März. 
iehung zu unſerem Lande. Sie wurde nach der Eine ſchöne „Vokal⸗ und Inſtrumentalmuſique“ 
eendigung des polniſchen Erbfolgekrieges, der | letztere von dem Hautboſſten des damals in 
Bachs Landesherrn; dem ſächſiſchen Kurfürften | Polen ſtehenden „Kron⸗Prinz⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
die Königskrone Polens geſſchert -hatte, auf | ments war aufnejührt morden. Mnd Doch mujte 
einen von der ſächſiſchen Obrigkeit im Hinblick nach dieſem Jubelfeſt die Gemeinde noch 18 
auf dieſe Ereigniſſe verordneten Predigttext zum hr warten, bis fie nach unsäglichen Schwie⸗ 
Reformatiönsfeit 1735 komponiert: ie eine | kigteiten und ftaunenswerten Opfern 
A deen in W e jo ziehen | ihr herrliches Gotteshaus einweihen durfte. 
ie hellen Hornklange in ongeſchwungenen Der Aelteſte Ackermann, ein tiefgläubiger 
Anson durch 105 S u lagern ſich um den | futherifcher Chrift, deſſen Bibel im = 
infangschor und umſchließen die beiden Cho- | jerer Kithe aufbewahrt wire, verdient feinen 
un zwat Martin Rindarts voltstümliches [Ehrenplatz unter den Bildern der Sattriftei. Er 
Dankgebet aus der Zeit des dreißigſährigen] hat den Kirchplatz getauft, den Bau geleitet, er 
8 „Nun danket alle Gott“. Hier jol auch trug auch mit Recht den Schlüſſel zum Haupt 
j in die Stimmen des Chors. des Sologeſanges, | portal, durch das der Zug bei der Einweihung 
der $ neante die Sete geben ‚wers abt Der ge iitorialrat Langner aus Fraus 
den, mite 1 W ie n i e . mit | Hadt, der in Stellvertretung des Generalfeniors 
f i f H hej oora rophe: „Erhalt uns in der Wahr⸗ Be eibhe, 9 predigte damals über das 
Heilung von Päſſen nach! J. d “N almwort: „ reue mich, daß wir werden 
Manen bene ansgeftellt werben: | „mn ee e er: bern Wolf dich | Ins Houa hes: aber gehen. und ber Ortepfar⸗ 
; nicht länger ale |" pit E 3, 10 E pas ORT Gott, Did | rer Stechebar über das Pſalmwort: „Eines 
0 ei mir“ „mit 0 ſchall und Inſtrumenten⸗ bitte ih vom Herrn, das hätte ich gern, daß ich 
Ih! gelingen worden“, wie ein Augenzeuge | im Hauſe des Herrn bleiben möge mein Leben 
erichtet hat. lang, zu ſchauen die ſchönen Goltesdienſte des 
m | ÓT Die Gincihung follie sinenttin Than 
aa an einem e Ey Meg Be RATER 
i aber wie ein hwerſenzer Bürger in feiner 
Bus Dofen i e ns Seite Gedanken 
rag nicht unſere Gedanken, jo mußte es fid wunder⸗ 
und Pommerellen 5 lich ſchicken, daß der Voſene Paſtor Stechebar 
x 8 ; ; wollte nad) eg d um ſich mit uns 
Wollſtein Ines Herrn Paſtor und Senior Licht zu ber 


a rechen. Auf dem Wege aber geſchahe ein 
win erfeſt des männerturnvereins | Unglüd, der Wagen wollte umihmeißen, denn 
* Der Männer⸗Turnverein Wollſein beging dem Wagen ee e ee Fuß 
am Sonnabend, d. 15. Februar, fein diesjähriges [Da mußten Nie ihn wieder auf den Wagen 
Wintervergnügen. Trotz des ſchlechten Wett t3 Heben und ihn wieder nach Hauſe fahren und 


5 Tage dauern, werden alle in dem Sammel⸗ 
5 1 Perſonen von der Viſumgebühr 
efreit. . . 


pommerelliſche Bierdeitau geplant 


Die Lizenzkommiſſion der Landwirtſchafts⸗ 
tammer Pommerellens hat für den laufenden 
Beſchälungszeitraum 155 Hengſte qualifiziert, 
und zwar 10 englische. Vollblut, 7 engliſch⸗ 
arabiſch, 55 Halbblut, 17 veredelten Bluts. 6 
EINE Biel. Sitte ll Pe 
u ; reini giſchem ut. e Zuteilung 
e e e an) fe eee 

m ; ; N Beihä rgebra 
Metropolis: „Die legten Tage von Pompeji” A Renn Yulervem nn ur 7 Sen ſte in 
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teitag: ſe⸗Marie“ 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7. 8 
im Metropolis 5.15 7.15. 915 Uhr 
im Apollo an Sonn: u. Feiertagen ſchon um 3 Uhr 


Apollo: „Die letzten Tage von Pompeji“ 


— e a 


Siints: „Lichestanz Salſonpacht, 19 in Jahrespacht. 13 in lebens waren V 

8 ) , ` f i It mr HRONE Diet 

Stonce: „Wenn e einem zu wohl MM“ -| fänpficher Unterhaltung. An ſtagtlichen war erfchienen unde Der Ca bes Sehlitenhaufee 105 . 5 
bei Beginn des Feſtes ſehr aut beſetzt. Der Abend g $ 


Tecra : Wilda: „Letztes Signal“ (Engl.) tivaten Henaſten zuſammen werden in der 

Wilſona: „Caſanova i $ ateen Wien A 175 ur Berhias, 

; g x ehen. Im ganzen find auf Rechnung von De 
„ ſtellern 12 Hengſte angetauft aeg ARRAT 

Im 2 d. J. witd die Bommerelii- 


Berliner Sänger lommen zu Beſuch ce Made ge anner 


wurde mit einem Muſikſſück eines auten Ot- Das zeugt davon, daß die Landſtraße von 
cheſters eröffnet. ‚Darauf fangen Turner und Baier nad) Schwerſenz damals nicht in der 
Ajttnerinnen das Lied „Fameraden, wir mat- | beiten ertang geweſen ift, fein „gerader 
hieren” und Sprachen anfchlleßend einen Tpredh- Weg“. Und doch find die Evangeliſchen nach dem 
chor „Fampf“. Der Vorſitzende, Herr Fauſchke, Verluſt ihres letzten Gotteshauſes in Poſen 1610 
begrüßte die Erſchienenen und entbot einen ganz und ſeit dem Erſtehen eines neuen in Johr, 
beſonderen Gruß den Furnern und Turnerinnen | lena in den zwanziger Jahren desjelben ahr; 
vom M.⸗T.V. Unruhſtadt. Er dankte allen, hunderts etwa 160 Jahre lang den Weg zu 


5 0 der Ausgestaltung des Denen r den SR 8 ien * Die e t 11 5 
atten, f t fröhlichen Ner⸗[gezog o man o unden in ein 
und, moitnfchte einen recht Prählihen, Metz. bedrängenden Fülle Gottesdienft hielt. 


lauf des Abends. Der Führer des Unruphådt r mißlich 

Turnvereins banfte für e aty N und] Und wie ftoh waren ſie, dort Gottes Wort na 

brachte Heil⸗Rufe auf den M.⸗T.⸗ V Wollſtein Luthers ehr höten zu dürfen! Dieſes Stü 

aus. Gemeinſam wurde das Lied „Auf, bleib-t der Geſchichte der Kreuztirchengemeinde hat fie 

treu und haftet tet” gekungen. Nach einem Mu⸗ einſt mit der Schwerſenzer jo eng zuſammen⸗ 

Here betraten die Turner und Turnerinnen geführt, daß die Aelteſten beider Gemeinden am 
nem Vertrage erklärten: „Und 


woch, um 8 Uhr abends ſtattfindet. dom M. -T K. u. de zu Freiſſb . Juli 1641 in ei 
a EN 8 ENEMA n 1 75 ſollen auch nunmehro iko die beiden vereinigten 


Der Deutihe Naturwiſſenſchaftliche Verein ; i i í 
1 Kürmi f F Gemeinden Poſenſche und Schwe rſenſche, unzer⸗ 
i 4. fe armichen Beifall, Ea peie an nanne trennt verbleiben als eine Kirche, eine 991655 


am B r Turner und Furnerinnen, wobei 
i ae eee Leiſtungen zu an zuſammenwohnend in Friede, 19 255 rn 
BIETET e Et Tan Ba bern Ba aa 
Wollffein aetteilt i Gruben. Das nun folgende 9 en“, 1 
{ 2! Bodenturnen aller Turner trug eine jo fpañine den e zu Jene ‚Se ihre eigene i € 
dem ‚Hofe des Städt, Fuhrparks. Wolnica 1, | Note, daſt es wahre Jachſalven hervorrief. Noch geſchenkt. Aber im Gedanken an dieſes, 
durchgeführt. Zur Verſteigerung tommen dre! einmal itelte der M.⸗F.⸗N. Wollttein einige werk. verbundenet Kirchengeſchichte will ſich die Po 
Schäferhunde 2 Spitzhunde, 5 Foplerriers. 5 tame rut den die Kraft“ und Treue“, „Leid“ ne Kreuztirchengemeinde am Sonntag vor 
Hofhunde und ein Jagdhund. ; 175 | und „Freude“ darstellten. Bei der Gruppe „Leib“, FFF 1 nog: 
i d i y Di e: < 3 è H 1 
m Pr ENAN J. Pen Geng ee 8 Tunern ziehen zu einem Feſtgortesdienſte der in der 
i | erde Br Veltall nicht enden wollte, noch einmal W Kirche für te Ge an 
illen ar e N i ittags gehalten werden \ 
Die feit langem nicht gejehene, von allen | “oraetlihrt werden mußte. R i um 11 Uhr vormi ags ge Peuh 
„Poſen in der Zeit des Niedergangs — geliebte Anny Ondra und der pervorta | aprte Mana rel ee Sachs ph ie ai es e e F Wege zu Fuß 2 
17. und 18. Jahrhunderl“. Den dritten Por- gende ſommerſproſſige Humoriſt Hans NR. dy | 5 5 hs die erden Riean beider Vereine ihre | zurätlegen. eee eee a 
tra beſtreitet Dr. Andrzej Wojtkowſki am | ter, bekannt aus Gjibi, bald im Kino „Me⸗ Leiſungen am Reck. Auch hier. kargten die An- 10 Minuten vor 9 Uhr von der Kreuzkirche aus 
8. Wär; über das Thema „Die Zeit des tropolis“ in der reizenden Komödie ; gen q mit Beant. das gemeinſame erfolgen müſſen. Aber es ſollen auch Autobuſſe 


i weſenden nich nr: 0 f p ill, b e 
rößten kulturellen Aufftiegs Polen“, die in u Lied Blonde und Fraune Vihen” bildete den üb. beſtellt werben, Wer fie benußen mill, befte 
5 des vergangenen Jahrhunderts fällt „Broßrei' emachen dle oe Em aus. Es genügt aug 


hr des eriten Teiles. Nachdem der Saal von Pr | 
Die Vor räge finden im Collegium Medicum, | Regie Karl Lamacz. 


i ; Stühlen gerkumt war, henann der Tam. Mt Kreuzkirche liegt eine Liſte aus. Es genügt auch 
ul. Fredry ſtatt. Beginn 6 Uhr nachm., der Alle, die dieſen Fim ſehen werden. wer⸗ En er +Tieben nun noch bis zum frühen Morgen Meldung mittels Postkarte an die Küſtetel ber 
Eintritt ijt frei den größte Freude daran haben. . 461. 


gleich eitigem Verkauf von Remonten der’ 


i iu mit 
Noch 1 das denkwürdige Konzert der Ber zaubens eine nene Mierbelhau ge 
liner Phil anſtalten. 


nun. in aller Erinnerung, 


da wird ein weiteres Berliner Konzert in 


—— e 
angekündi in gemiſcht wens j 
Meer gelte ee e Der Stand der Opferſpenden füt die Arbeits: 

loſen war heute früh am Rieſenthermometer 
auf dem Plac Wolnosci 13000 Ztoty. 


Der Bachverein macht darauf aufmerkſam, daß 
die von Dienstag verlegte Probe heute, Mitt- 


gut durchg eten Sängern und Sänge- 
rinnen tritt am letzlen Jebruarkage, dem 
29. Februar unter der Leitung des Dirigen- 
ten Waldo ange im großen Saale des Engl. 
Vereinshauſes auf. Der Karlenvorverkauf 
t bereits bei Strejbromifi begonnen. Preiſe 
Pläpe 1—4 Zloty. 
vetanſtallet feinen Leſeabend planmäßig A 
Donnerstag, 20. Februar, W bis 10 Uhr 
abends im Leſeraum der Deutschen Bücherei. 


Eine öffentliche Hundeverſteigerung wird am. 
Freitag, 21. Februar. Tre orm. auf 


Borträge ber Bo'ons Berrannenheit 


Am geſtrigen Dienstag ift eine Reihe von 
Vortr - n über Polens Vergangene: 


heit, die auf Betreiben der Hiſtoriker⸗ 
Gruppe der Poſener Univerſität veran- 
haltet werden, eingeleitet worden Ein Dozent : 
rach über die wirtſchaftliche Bedeu ung Hal 
olens im 16. Jahrhundert. Der nätite Vor: 
trag fällt auf den 25 Februar. Ihn hält der 
Stadtrat Zygmunt Zaleſki über das Thema 


— — 


in fröhlicher Stimmung beiſammen. Kreuzkirche. Grobla 1. 


> 


Ja rotſchin 
Jugendmiſſtionstag 

x Am kommenden Sonntag, d. 23. Febr., 
findet in der evangeliſchen Kirche in Jarotſchin 
ein Jugendmiſſionstag ſtatt. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags verſammeln ſich die Teilnehmer gemein⸗ 
fam mit der Gemeinde zum Cottesdienſt, wobei 
der Leiter des Vereins für Landmiſſion, Herr 
Pfarrer Steffani⸗Poſen, die Feſlpredigt halten 
wird. Tann finden ſich die Teilnehmer im 
einen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes 
zu einem gemeinſamen Mittageſſen — einem 
Eintopfgericht — zuſammen. Nachmittags um 
8 Uhr findet ebenfalls in der Kirche eine Nadh- 
feier ſtatt, während der eine Anſprache des Herrn 
Superintendenten Steffani⸗Jarotſchin von Ce- 
dichten, gemeinſamen Geſängen, Sprechchören 
und einem Lichtbildervortrag umrahmt wird. — 
Gleichzeitig wird auf eine Männeriagung 
hingewieſen, die am 21. und 22. Februar in den 
Räumen der Joſt⸗Streckeranſtalten in Pleſchen 
ſtattfindet. Alle kirchlich intereſſierten Männer 
der Kirchenlreiſe Schrimm und Krotoſchin, deren 
Leitung Herr Superintendent Steffani⸗Jarotſchin 
hat, ſind dazu eingeladen. An beiden Vor⸗ 
mittagen wird Herr Pfarrer Steffani⸗Poſen 
fiber das Thema „Paulus und unſere Zeit“ 
ſprechen, woran fih eine Ausſprache darüber 
und über andere kirchliche Fragen ſchließen wird. 
Am Freitag wird den Teilnehmern Gelegen⸗ 
heit geboten, die Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten 
in Pleſchen zu beſichtigen. Außerdem finden 
ſich die Hauseltern der Pleſchener Gemeinde 
am Freitag von 5—6 Uhr nachmittags zu einer 
Ausſprache über das Thema „Unſere Kinder“ 
ebenfalls im Saal der Joſt⸗Streckerſchen An⸗ 
ſtalten zuſammen. 


Inowrockaw 
pm Aerztliche Miſſionsarbeit. Dieſer Tage 
hielt Dr. Krieger in der Turnhalle der hieſigen 
deutſchen Privatſchule einen Vortrag, zu dem 
lich eine große Zahl von Zuhörern eingefunden 
hatte. Der Vortrag wurde eingeleitet durch 
eine Anſprache des Superintendenten Dieſtel⸗ 
kamp, worauf der Männerchor zwei Lieder zu 
Gehör brachte. Dr. Krieger ſchilderte aus eige⸗ 
nem Erleben ärztliche Arbeit in Neuguinea, in 
China und im früheren Deutſch⸗Oſtafrika. wo 
nach dem Aufhören deutſcher Kolonialherrſchaft 
die furchtbare Geißel der Schlafkrankheit in ſo 
erſchrecendem Maße zugenommen habe, daß die 
Engländer wieder deutſche Aerzte zu Hilfe ge⸗ 
rufen haben. In Neuguinea konnte der einzi⸗ 
gen dort tätigen deutſchen Aerztin ein Flugzeug 
um Ueberqueren der ſonſt undurchdringlichen 
rwälder zur Verfügung geſtellt werden. Am 
Njaſſaſee trägt ein Motorboot den deutſchen 
Arzt durch die Fluten. Webera, wo deutſche 
Aerzte tätig find, laſſen ſich Ruhmesblättet 
deutſcher Leiſtung und deutſcher Opferfreudigkeit 
chreiben. So entwickelt auch dieſe Arbeit ihre 
rbekraft für das deutſche Volk in aller Welt. 
Nach einem Schlußwort des Ortspfarrers ſan 
noch der Kirchenchor „Die Himmel rühmen“, 
worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


Rawitſch 
— Humoriſtiſcher Vortrag in Trachenber 
Am Dienstag, 25. Februar, abends 8 Uhr wir 
Frau Zeile aus Neiſſe, die hier hei in 
rinnerung ift, in der Frauenſchaft 
rachenberg weilen, um bei einem Familien⸗ 
abend einen Vortrag zu halten. ollte bei 
hieſigen Volksgenoſſen der Wunſch beſtehen, 
einige 7 5 und heitere Stunden im Kreiſe 
leichgeſinnter Menſchen zu verleben, ſo kann 
er Beſuch in Trachenberg warm empfohlen 
werden. Es iſt für Nachtquartier geſorgt, falls 
die Rückfahrt nicht mit dem Zuge um 12 Uhr 
nachts angetreten werden ſollte. Teilnehmer 
wollen ſich bis ſpäteſtens Freitag, 21. Februar, 
in unjerer Ausgabeſtelle, Markt 12, melden. 


— Welage, Ortsgruppe Rawitſch. In An- 
weſenheit von 72 Mitgliedern und geladenen 
Gäſten eröffnete der Obmann. Vg. Hermann 
Knappe. die e e der Orts⸗ 
ruppe am vergangenen Freitag. Er begrüßte 
nsbeiondere den Diplom⸗Landwirt Bull: 
mann. der mit den Schülern des Lehrganges 
in Bojanowo an der Sitzung teilnahm den 
Redner, Bg. ST e a ro und den 
Geihäftsführer Netz⸗Liſſa. Nachdem er feiner 
Freude über den zahlreichen Beſuch Ausdruck 
egeben hatte, erteilte er Va. Schilling das 

ort, der die Vorteile und Nachteile der Dung⸗ 
ſtätte im Hofe ſchilderte. Er erläuterte wie 
eine Dungſtätte gehalten ſein ſoll, um den 
Bauern Edelmiſt zu liefern, und wie die Jauche 


Lollerie⸗Belrachlungen 


1. Die Staatslotterie iſt Polens ein⸗ 
zige Staatseinrichtung, die ſich ohne Gerichts⸗ 
vollzieher behilft, niemals nimmt, ſondern ſtets 
nur gibt. 

2. Sie Bert nicht den kleinſten Fehler be- 
gehen. da fie ſofort das Vertrauen ihrer zahl: 
reichen Kunden verlieren würde. . 

8. Die ganze Bürgerſchaft ſchenkt der Staats- 
lotterie ihr aufrichtiges Vertrauen, denn die 
Verdienſte, die ſie 15 um das ſoziale en 
ergehen erworben hat. find unſchätzbar. Sie 
ſpie i die Menjen vor den gefährlichen Glücks⸗ 
pielen und belebt durch die Summe von 
55 690 000 Zloty, die ſie un Spielern im 
Laufe eines Jahres für winne auszahlt, 
ſchlecht gehende Werkſtätten ſowie Handels⸗ 
und Induſtrieunternehmen. 

4. Nichts gibt dem Menſchen ſo viel Lebens- 
mut als die Hoffnung, in der Staatslotterie 
zu gewinnen. - 

5. Die Staatslotterie ift eine Einrichtung, 


die vielen Menſchen Gelegenheit gibt, ihr Glück 


zu machen. 

6. Schön und angenehm iſt es, in der Lotte⸗ 
rie zu gewinnen. Im verdienten Gelde ſchätzen 
wir die Anſtrengungen der eigenen Arbeit, ein 
Lotteriegewinn hält uns keine Moralpauken. 

7. Die Lotterie iſt ein Zauberreich, in dem 
das Los allein regiert. 5 

R. 459) Stefan Centomſii, Poznan 
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Pojener Tageblatt « 


Dank an die Olympiakämpfer 


Ehe die Olympiagäſte Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen verließen, vereinten ſich noch einmal 
alle Wettſtreiter auf einem Kameradſchafts⸗ 
abend. Inmitten dieſes Ausklanges hielt der 
Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten eine Anſprache, in der er u. a aus: 
führte: „Sie, meine olympiſchen Siegerinnen 
und Sieger, ſind nicht durch irgendeinen Zu⸗ 
fall oder durch . willkürliche Aus⸗ 
wahl aus aller Welt zuſammengekommen. 
Sie haben das Recht der Teilnahme an dieſer 
Tafelrunde nicht Vorzügen der Geburt, der 
Klaſſe oder des Standes zu verdanken, auch 
nicht der Zugehörigkeit zu irgendeiner bevor⸗ 
zugten Nation, ſondern einzig und allein 

hrer eigenen Liebe zum Sport, Ihrem wun⸗ 
derbaren Talent und Ihrem hingebungs⸗ 
vollen Einſatz beim Training und bei den 
Olympiſchen Spielen ſelbſt. Sie ſind infolge⸗ 
deſſen wirklich alleſamt Kameraden 
einer Idee. Allein, es wäre doch nicht 
möglich, dieſen Kreis erleſener junger Men⸗ 
ſchen zu ſammeln, wenn nicht die olympiſche 
Idee, die dem internationalen Sport ein 
letztes Ziel und eine letzte Weihe gegeben 
hat, von edlen und klugen Männern zu neuem 
Leben erweckt worden wäre. Ihnen allen und 
an Ihrer Spitze dem ſehr verehrten Präſi⸗ 
denten des JOK., Grafen Baillet⸗Latour, zu 
danken, halte ich auch in dieſer Stunde für 
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, die nicht zu⸗ 
letzt auch tief aus dem Herzen aller Altiven 
kon hab | 

t en auf den olympiſchen Feft- 
plätzen heftige Gefechte e Die 
Begleitmuſik dieſer Schlachten aber 
waren nicht Donner der Geſchütze, jon- 
dern der brauſende Beifall einer enthu- 
ſiasmierten Menge. Wir find Zeugen 
von erbitterten Kämpfen geweſen. Ihr 
Erfolg waren nicht Tränen von Witwen 
und Waiſen, war vielmehr — ich bin 
glücklich es feftzuffellen — die gemein- 
ame Freude aller. Wir haben alſo erlebt, 
aß eine große Idee der Menſchheit prat- 
kiſch verwirklicht werden kann, wenn es 
nur Menſchen gibt, die an ihrer Ber: 
wirklichung arbeiten. Wir haben alle mit. 
einander bewieſen, daß es nur des guten 
Willens bedarf, um in der Achtung vor 
der Ehre des einzelnen die Ehre aller 
i . Völker zu ſichern. 

Sie, meine olympiſchen Siegerinnen und Sie⸗ 
ger, ſind gekrönt mit der höchſten Würde, die 
die völkerumfaſſende olympiſche Organifation 
zu vergeben hat. Damit ſind Sie nun Fah⸗ 
nenträger der olympiſchen Idee 
geworden. Tragen Sie die olympiſche 
Idee in die Zukunft und damit in eine Zeit. 
die glücklicher als die heutige ſein möge und 


ERNEST REKEN BETA HEERES SET 


verwendbar zu behandeln ijt. Der Redner er- 
klärte, daß eine richtig angelegte Dunaltätte für 
den Bauern eine Sparkaſſe ſei weil er durch 
Erzielung eines hochwertigen Düngers die Aus⸗ 
gaben für künſtliche Düngemittel erſpare. Vg. 

ing zeigte dann an Hand von vier Bei: 
ſpielen, die unter täglicher Kontrolle ſtanden, 
die Reſultate die bei ſachgemäßer Bodenbehand⸗ 
lung und gleicher Bodenbeſchaffenheit erzielt 
wurden. Die Ernteerträge bei Düngung mit 
Edelmiſt und Sickerſaft waren größer als bei 
Verwendung von Kunſtdünger. Der Redner 
verſtand es, mit ſeinen oft mit Humor gewürz⸗ 
ten Erklärungen die Anweſenden zu feſſeln und 
erntete wohlverdienten Dank. Im Anſchluß 
daran gab der Geje äftsführer. Herr Netz. nach 
Erledigung des geſchäftlichen Teils noch einige 


Aufklärungen über die Generalverſammlung der 

elage in Polen; er ift am 28. Februar mie- 
der in Rawitſch und wird an dieſem Tage die 
Einkommenſteuererklärungen bearbeiten. die er⸗ 
forderlichen Unterlagen ſind mitzubringen. Am 
20. Februar it in Bojanowo die Prüfung 
des landwirtſchaftlichen Lehrganges. — Krebs⸗ 
feſte Kartoffeln und kleinere Mengen von Sik- 
lupinen ſind noch zu haben. 


Krotoſchin 


Aus dem Vereinsleben. Am Donnerstag, 
20. d. Mts.. abends 8 Uhr findet im Vereins⸗ 
lokal Pachale eine gemeinſame Mitgliederder: 
enhiig des Radfahrer: und des Turnvereins 

att. Da es fih um Beſchlüſſe über die geplante 
e eit beider Vereine handelt. A das 

rſcheinen aller Mitglieder ſehr erwünſcht. Am 
Sonntag, 23. Februar, verſammeln ſich die Mit⸗ 
glieder am Nachmittag im Lokal von Seite⸗ 
5 zu einem gemütlichen Beiſammenſein 
anläßlich des 40 jährigen Beſtehens des Rad- 
fahrervereins. Gäſte ſind willkommen. 


+ Winterſeſt ber Welage. Am kommenden 
Sonnabend feiert die Ortsgruppe der Welage 
in Konarzewo im Vereinslekal Seite ihr Winter⸗ 
eit. Die Veranſtaltung beginnt um 746 Uhr 
mit einem Vortrage. worauf der Tanz in feine 
Rechte tritt. An demſelben Tage feiern um 
7 Uhr abends die Mitglieder der Ortsgruppe 
Hellefeld bei Gonſchorek ein Faſtnachtskränzchen, 
wozu auch die Mitglieder der Nachbarvereine 
eingeladen ſind. Die Ausgeſtaltung liegt in den 
Händen der Jugendgruppe, die diesmal durch 
die Aufführung von drei kleineren Theater⸗ 
ſtücken jedem etwas zu bieten verſpricht. 


Obornik i RR 

hf. Schneeperwehungen. Am 1 des 
letzten Sonntags ſetzte hier bei ſtarkem Oſtwind 
ein derartiges Schneetreiben ein, daß Radler, 
die nach der Stadt gekommen waren, die Rück⸗ 
kehr zu Fuß antreten mußten. Schneeverw Hnit 


| gen ie Ausmaßes hatte beſonders der 
t 


etaler Weg aufzuweiſen. 


iſt erſtens, in der Jugend den Wunſch 


— . — — 


die ehrenvolle und friedliche Beziehungen 
unter den Menſchen wie unter den Völkern 
als ganz ſelbſtverſtändlich angeſehen wird.“ 
Im Anſchluß an den Reichsſportfährer er⸗ 
riff der Präſident des Internationalen 
lympiſchen Komitees, Graf Baillet⸗ 
Latour, das Wort zu einer Anfprache, 
wobei er u. a. ſagte: „Meine Damen und 
Herren! Der Zweck der Olympiſchen Spiele 
er» 
wecken, eine Form zu erreichen, die ihr er⸗ 
laubt, eines Tages die Sieger der vorher⸗ 
gehenden Spiele zu ſchlagen, zweitens in den 
verſchiedenen Ländern gewiſſe Sportzweige 
zu fördern, die bisher gar nicht oder wenig 
betrieben wurden, drittens zu erreichen, daß 
die Körperſchulung Allgemeingut wird, ohne 
die es unmöglich if ein Sportsmann zu wer⸗ 
den. Die vollbrachten Leiſtungen bilden den 
Maßſtab für das Niveau, das eine Nation 
bezüglich der Leibeserziehung erreicht hat. 
Der Winterſport verdankt ſicherlich zum gro⸗ 
ßen Teil ſeine Popularität der Einrichtung 
dieſer alle vier Jahre ſtattfindenden Wett⸗ 
bewerbe. Wir ſind ſtolz darauf und unſere 
Anerkennung für die Länder, die ihre Schau⸗ 
plätze ſind, iſt um ſo verdienter, als das 
Riſiko immer ſehr groß iſt wegen ihrer Ab⸗ 
hängigkeit von den klimatiſchen Bedingun⸗ 
gen. Ich will Ihre Aufmerkſamkeit nicht län⸗ 
ger in Anſpruch nehmen. Aber es iſt mir eine 
beſondere Freude. Herrn Karl Ritter von 


Halt und Herrn Döhlemann, der ihm ſo hilf⸗ 


reich zur Seite geſtanden hat, zu danken. Und 
Ihnen möchte ich gern ſagen, daß ich den 
olympiſchen Geiſt, von dem Sie jeder- 
zeit Proben abgelegt haben, in beſtem Ans 
denken behalten werde, und wie ſehr wir die 


Orbis⸗Mitteilungen 


Nach Berlin und zur Leipziger M 
Ausflüge mit Eiſenbahn und . omiaa Ab: 
fahrt 28. Februar. 

Mit dem „Batory“, Budapeſt, Jugoſlawien, 
Spanien, Portugal, Afrika-Caſablanca, Lon- 
don, Abfahrt 21. April. 

Nach Wien. Abfahrt am 27. Februar. 
Päſſe nach Oeſterreich und Tſchechoſlowake) 
(ermäßigt) verausgabt Orbis. 
Auskunft und Anmeldungen beim Reiſebüre 
8 in Poznan, Plac Wolności 9, Tel 


Sorgfalt bewundern, die Sie auf das Training 
Ihrer Sportler verwandt haben. Das Ko⸗ 
mitee der IV. Olympiſchen Winterſpiele ha’ 
bei allen ſeinen Mitarbeitern kluge und fort 
dauernde Hilfe gefunden, ohne die die Or⸗ 
ganifalion, die wir fo ſehr bewundert haben, 
unmöglich geweſen wäre. Freuen wir uns 
alle . mit den Siegern, aber laß! 
uns nicht vergeſſen, die Beſiegten und die 
Zuſchauer zu dem Sportgeiſt zu be⸗ 
glückwünſchen, von dem ſie Zeugnis ab⸗ 
gelegt haben. Wenn wir daran denken, 
daß wir uns morgen alle trennen werden, 
erhebe ich ſchweren Herzens mein Glas aus 
das Wohl der Sportler.“ 


Ehrengabe des Führers 


an die dentſchen Olymp aieger 


Der Führer überreichte den deutf 
Olympiaſiegern Maxi Herber, Ernſt Baier, 


Chriſtl Cranz, Käthe Grasegger, Frans 
mür und Guſtav Lantſchner zum pora 
eines Dantes fein Bild in filbernem Rahme» 


mit eigenhändiger Widmung. 


Der Triumph 
von Garmiſch⸗ Partenkirchen 


Paris, 18. Februar. Die leitenden Perſönlich⸗ 
keiten der verſchiedenen franzöſiſchen Sportver⸗ 
bände ſind am Montag, aus Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen kommend wieder in Paris eingetroffen. 
Alle waren ausnahmslos ſowohl von der Orga⸗ 
niſation der Winterolympiade als auch von dem 


Empfang begeiſtert, der ihnen in Garmiſch zuteil. 


wurde. 
Der Vorſitzende des franzöſiſchen Olympia⸗ 
Ausſchuſſes et 1 — Vertreter des 


„L' Auto“, daß 
die deutſche Organiſation der Winterſpiele 
vom erſten bis zum letzten Augenblick an 
geradezu unvergleichlich geweſen jei, 


Der Empfang, der den Franzoſen zuteil wurde, 
babe ſie tief bewegt, vor allem der Beifall, den 


die franzöſiſche Abordnung gelegentlich des Vor⸗ 


beimarſches der Sportler durch die Zuſchauer 
erhalten habe. Die ſpontane Kundgebung ſei 
im weiteren Verlauf der Sniele von den beiten 
Beziehungen zwiſchen den Leitern des deutſchen 
und des franzöſiſchen Sports bealeitet geweſen. 

Der Generalſekretär des franzöſiſchen Olnmpig⸗ 
Ausſchuſſes erklärte, die Winterolympiade in 
Garmiſch⸗ Partenkirchen fet eine wunder⸗ 
volle Kundgebung dafür geweſen. was 
die Kraft eines Staates leiſten könne. wenn 
fie in den Dienſt des Sportes geſtellt werde. 
Das Beifniel, das man in Garmiſch gegeben 
habe. müſſe allen Franzoſen eine Lehre ſein. 

Der Vorſibende des Bobſvortverbandes äußerte 
ſich gleichfalls ſehr lobend über die vorzügliche 
Organiſation der Winterſpiele, die geradezu 
bewundernswert gemeſen ſei. Noch nie⸗ 
mals seien Olnmviſche Minteriniele fo gut 
organiſiert geweſen. Man müſſe allerdinas 
hinzufügen. daß die Reichsregierung ſportlich 
eingeſtellt fet und daß der Reichsnortführer 
feine Aufgabe angeſichts des guten Willens der 
Regierung weſentlich erleichtert geſehen habe. 
Der Empfang der Franzoſen in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen fei nicht nur gut, ſondern herz 
lich geweſen. 

Einige Mitalieder der franzöſiſchen Eishockey⸗ 
mannſchaft äußerten ſich ebenfalls ſehr anerken⸗ 
nend über ihre Aufnahme in Garmiſch. Sie 
hätten 0 

den Eindruck gehabt, als ob ſie die 
Lieblinge des deutſchen Publikum 
geweſen ſeien. : 


Man müſſe aber auch feſtſtellen. welche Diſzi⸗ 
plin und Liebe zum Sport nicht nur bei den 
deutſchen Sportlern, ſondern auch in führenden 
dentſchen Kreiſen zu finden ſei. 

Der Sonderberichterſtatter des „L Auto“ in 
Garmiſch ſagt in einem Rückblick auf die Winter⸗ 
ſpiele daß die deutſche Organiſation über jedes 
Lob erhaben geweſen ſei. Der Sonderbericht⸗ 
erſtatter des Echo de Paris“ erklärt, daß die 
IV. Olymviſchen Winterſpiele für Deutſchland 
eine prächtige Propaganda dargeſtellt 
haben. Deutſchtand habe der Welt feine Be- 
herrſchung der Kunſt der Organiſation bewieſen. 


* 
New Pork, 18. Februar. Als erſter Mugen- 


zeuge der Olympiſchen Winterſpiele kehrte der 
Schatzmeiſter des Olymviſchen Komitees der 


Vereinigten Staaten auf der „Europa“ aus À 


Garmiſch zurück Auf Fragen von Preſſever⸗ 
tretern äußerte er ſich ſo begeiſtert über Gar⸗ 
miſch⸗Vartenkirchen und über das Reichsſport⸗ 
feld in Berlin daß die Zeitungen berichten, 
„er ſpreche beinahe in Berien“. Weiter ſagte 
er die Anlagen für die Olympiſchen Spiele 
im Sommer feien unbeſchreiblich. 


| 


DerBrie 


Er habe in jeinem Leben nichts Derartiges 
geſehen und der Verſuchung nicht widerſtehen 
können. auf der Aſchenbahn des Stadions 

einen kleinen Sprint zu machen. 

o ſchön ſei ſie. In Garmiſch⸗Partenkirchen ſei 

a ie a in den Sinan hode 

halten worden. um iub e Kirby: 

„Aber ich laſſe gern die anderen erzählen, was 

ſie geſehen haben. bin überzeugt, daß tein 

einziger einen nachteiligen Bericht aus Garmiſch 

Partenkirchen zurückbringen wird.“ 71 

Baby'oniiher Menſchenzuſtrom 
Mailand, 17. Februar. Die norditalieniſche 

Preſſe ſchließt ihre Berichte über die Olymp 

ſchen Winterſpiele mit ausführlichen Betrach⸗ 

tungen über den Geſamteindruck, die über: 
wältigenden Beſuchermengen, die vorbild 

liche Organiſation und ſportlichen ee r 

des letzten Tages und die Abſchlußfeierlich⸗ 

keiten im Beiſein Adolf Hitlers ab. Die 

IV. Olympiſchen Winterſpiele in Zarmiſch 

Partenkirchen haben, fo berichtet ein italieni⸗ 

ihes Blatt, durch einen Tag von babyloni⸗ 

ſchem Menſchenzuſtrom ihr Ende gefunden. 
an welchem die Vorliebe der Deutſchen für 

das Gewaltige und Wuchtige in w 

großartiger Weile, die kein Vorbild kenne, 

zum Ausdruck kam. Die ungeheuren Men: 
ſchenmengen haben dem Bild einen pröchti⸗ 
gen Rahmen gegeben. $ 
—— 
Eishockey in Hamburg 
Zur Eröffnung der Hamburger Sport⸗ 
woche traten ſich vor 10 000 Zuſchauern die 

Eishockey Olympiamannſchaften von Polen 

und Schweden am Dienstag gegenüber. Die 

Schweden konnten ihre in Garmiſch⸗Parten⸗ 

kirchen außerhalb der Olympiſchen Winterspiele 

erlitiene 3:4 Niederlage wettmachen. er⸗ 
bittertem Kampfe ſiegten ſie über die Polen 

3:2 (2:1, 11. 0:0). In den Pauſen gab es 

Eiskunſtlauf⸗ Darbietungen. u. a. von dem unr 

gariſchen Paar Rotter —Szolas. j 

* 2 
In München wurden Deutſchlands Eishocke 


ſpieler von den Kanadiern 8:2 (1:0, 2:1, 
5:1) beſiegt. 


iträger 
kommt 


in den Tagen vom 20.— 28. d. Mes 
zu unseren Posta bon nenten, um 
den Bezugspreis tür den Monat 
Mär 1936 in Empfang zu nehmen. 
Wir bitten von dieser bequemen Bin- 
richtung recht ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn sie verursscht keine be- 
sonderen Kosten, gewährleistet aber 


pünktliche Weiter lieferung 
des „Posener Tagsblattes“. ' : 


4 
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Wir Studenten die wir in der Deutſchen Vers 
einigung ſtehen, wollen einen ſolchen Kreis, 
eine ſolche kleine Gemeinſchaft bilden, die dem 
Arbeiter und damit dem Ganzen dienen ſoll. 
Wir wollen eine Tatgemeinſchaft bilden, die 
durch ihr Beiſpiel richtunggebend fein ſoll. 
Es iſt für uns nicht denkbar, daß Studenten 
aus den Kneipen in den frühen Morgenſtunden 
angeheitert nach Haufe kommen, wenn die Ar- 
beiter bereits ihren Arbeitsſtätten zueilen. 

Wir bekennen uns zu ſpartaniſcher Ein⸗ 

ſachheit und Zucht und wollen nicht mehr 

haben als der darbende, arbeitsloſe 
Vollsgenoſſe. 

Es ijt für uns ſelbſtverſtändlich, daß wir über 
einen deutſchen Volksgenoſſen, der ſich nicht ganz 
einwandfrei in der deutſchen Sprache aus⸗ 
drücken fann, nicht die Naje rümpfen. Sondern 
wir ſehen es als unſere Pflicht an, uns dieſes 
deutſchen Volksgenoſſen anzunehmen und ihm 
unſere ſchöne deutſche Mutterſprache näher zu 
bringen, ſei es durch Vorträge, ſei es durch 
einfachen Unterricht. 

Es iſt für uns undenkbar, einen deutſchen Ar⸗ 
be’*t, der einen ſchlichteren Anzug an hat, des⸗ 
halb als nicht gleichwertig anzusehen. 

Uns ijt ein ordentlicher und gerader Kerl im 

schlichten geflickten Rock lieber als ein 

x eitler Ged, 

Es ijt für uns eine Selbſtverſtändlichteit. daß 
wir den Sozialismus, wie wir ihn verſtehen, 
im täglichen Leben überall praktiſch anwenden. 
Wir werden einer einfachen deutſchen Arbeiter⸗ 
frau in der Straßenbahn ebenſo Platz machen 
wie einer anderen. 

Friedrich der Große hat einmal gejagt, daß 
der, der bewirkt, daß dort zwei Halme wachſen, 
wo bisher nur einer wuchs, mehr für ſein Volk 
getan habe als ein Feldherr mit einer ſiegreichen 
Schlacht. Das iſt ein Hohes Lied zu Ehren des 
Arbeiters aus dem Munde des großen Königs. 
Adolf Hitler erklärte im Oktober 1933: „Wenn 
in der Zukunft die Frage an uns geſtellt wird: 
Was ſchätzt ihr denn als eure größte Leiſtung 
ein? Dann kann ich nur ſagen: Daß es gelungen 
üt, den deutſchen Arbeiter wieder in die Nation 
hineinzuſtellen ...“ Dies Wort fol auch hier 
gelten, denn ohne den Arbeiter gibt es auch 
für uns keine Gemeinſchaft. Zu ſolch einer Ge⸗ 
meipſcho“ gehört aber der gute Wille auf bei⸗ 
den Seiten, ſowohl beim Arbeiter als auch bei 
den anderen Ständen. Es geht nicht, wie ich 
es erſt bei der Vorbereitung zu dieſem Abend 
von einem der Arbeiterkameraden habe hören 
müſſen: „da kann ich doch eigentlich nicht mit⸗ 
machen, da find ja Studenten dabei“. 

Wir Studenten der Deutſchen Vereinigung 


* 


arbeiten zum Teil ſchon ſeit zwei Jahren mit 
dem „Deutſchen Arbeiterverein“ zuſammen. 
Wir werden es immer wieder laut in unſer 
aller Gewiſſen rufen: 


Viele deutſche Arbeiter ſind arbeitslos 
und darben ſeeliſch und wirtſchaftlich. 
Wenn wir alle unſere Kräfte zuſammen⸗ 
reißen, dann kann vielen von uns ge⸗ 
holſen werden. 
Die arbeitsloſe Jugend muß durch Schulungs⸗ 
kurſe beruflich gefördert werden, damit ſie nicht 
verkommt und im Konkurrenzkampf verſagt. 
Auch ich wiederhole, was Kamerad Reiß ſchon 
ſagte: „Ob wir echte Nationalſozialiſten find, 
wird fý darin zeigen, inwieweit wir den 
arbeitsloſen Volksgeneſſen zu Beſchäftigung 
und Brot verhelfen und fie ſelber im Glauben 
beſtärken: Zähne zuſammenbeißen und nicht 
verzweifeln!“ 

Dann erklang das Lied: „Wir fragen nicht 
nach Rang und Stand“, dem der Sprechchor 
„Ewige Ode“ folgte. Es war ein Gelöbnis, 
das machtvoll ſtark zu den Verſammelten herab⸗ 


oll: 
$ Einer für alle! Alle für einen! 
Unſer die Macht und unſer das Glück! 
Immer gemeinſam, und niemals einſam! 
Vorwärts und nicht mehr zurück! 
Ein dreifaches Heil auf Führer und Volk und 
das gemeinſam geſungene Lied „Brüder in 
Zechen und Gruben“ ſchloß die ſchöne Feier. 


Vertrauensverhältnis zwiſchen polniſcher 


Regierung und Bevö. kerung feſtigt ſich 


weil 
bewußt iſt, ihre Intereſſen in aller Oeffent⸗ 


Uosciarhowſki über die 


Warſchau, 17. Februar, Der Seim nahm am 
Montag ſeine Vallſitzungen zur zweiten Leſung 
des Stantshaushalts auf. Die Sitzung wurde 
in Anweſenheit der Regierung und zahlreicher 
Hoher Beamter nom Sejmmarſchall eröffnet. 
Nach einer kurzen Rede des Generalbeticht⸗ 
erſtatters, Abg. Obert Miedziaſti. ergriff 
der Miniſterpräſident Koscialkowſki das 
Wort zu einer längeren Rede, in der er die bis⸗ 
herigen Arbeiten der Regierung zur Ueberwin⸗ 
dung der Folgen der Wirtſchaftskriſe kennzeich⸗ 
nete und den non der Regierung vorgelegten 
Staatshaushalt begründete. 

Der Miniſterpräſident ſtellte feft, 

daß durch dieſe Arbeiten und insbeſondere 

dant der Beſeitigung des Haushalts⸗Fehl⸗ 

betrages die beunruhigenden Zeichen einer 

Schwächung des Vertrauens in die Feſtig⸗ 

keit der wichtigſten Teile des Wirtſchafts⸗ 

lebens im Schwinden begriffen ſind. 
Er verwies ferner auf die gute Lage der Bank 
Polſti und auf die bereits im Januar eingetre⸗ 
tene beträchtliche Verringerung des Fehlbetra⸗ 
ges im Staatshaushalt. 


Zur innenpolitiſchen Lage erklärte Miniſter⸗ 
präſident Koscialkowſki. daß die jetzige Regie- 
rung die Ideen des Marſchalls Piſſudſti über- 
nommen habe und fortſetzen werde. Das ver⸗ 
gangene Jahr war der Arbeit an der Ver⸗ 
faſſungsänderung, dem Bau der Rechtsgrund⸗ 
lagen des Staates nach innen und ſeiner Auto⸗ 
rität nach außen gewidmet. 

Zwiſchen der Regierung und der Bevöl⸗ 

kerung feſtigt ſich auf dieſer Plattform 

ein einfaches Vertrauensverhältnis, das es 
der Regierung erlaubt, ſich in ihren Arbei⸗ 
ten auf die Mitwirkung der ganzen Bevöl⸗ 

kerung zu ô 

Im Hinblick auf die auswärtige Politik be- 
tonte der Miniſterpräſdent, daß niemand mit 
einer Aenderung ihrer Grundſätze und Richtung 
rechnen dürfe. Die Linien dieſer Politik feien 
auf lange Jahre feitgelegt, und ihre Grundlage 
jet das Beſtreben, den Frieden zu feſtigen. 

Im Bereich des Zuſammenlebens mit den 

anderen Nationalitäten, die als Minder- 

heiten in der Nepublil lebten, werde die 

Regierung, nachdem ſie einmal den We zur 

Regelung der Beziehungen beſchritten habe, 

alle Mühe aufwenden, um dieſe Beziehun⸗ 

nen dauerhaft zu gestalten. 


\ 


rechtigter 


Tätigkeit der Regierung 


Auf dem Gebiete des Wirtſchaftslebens 
wandte ſich Kosciaſtowſki mit großem Nachdruck. 
gegen die übermäßig ausgebauten Verwaltun⸗ 
gen. Ueberflüſſige Unternehmungen würden 
abgeſchafft werden. Gleichzeitig werde die Res 
gierung Mittel aufwenden, um die Privat⸗ 
initiative zu ermutigen. 

Die im laufenden Jahr begonnene zuſammen⸗ 
gefaßte Anlagetätigfeit habe die Hebung des 
Beſchäftigungsgrades zum Ziele. Die Be⸗ 
mühungen der Regierung gingen in der Rich⸗ 
tung, für den alljährlichen Zuwachs von einer 
halben Million Paar Hände Arbeit zu ſchaffen. 
Zum Schluß ſeiner Rede hob Miniſterpräſi⸗ 
dent Koscialflowſti hervor, daß die jetzige Re- 
gierung auf lange Sicht arbeite im Zuſammen⸗ 
wirken mit der Bevölkerung. 

(Wiederholt aus der beſchlagnahmten Nummer) 


Greiſer über das Hafenproblem 
Gd naen\ danzig 


Der Danziger Senatspräſident Greiſer 
traf am Sonntag morgen, von einer polniſchen 
Staatsjagd aus Bialowiez kommend, in War- 
ſchau ein und ſetzte erſt am Nachmittag ſeine 
Reife fort. Da der Außenminiſter Oberſt Beck 
abweſend war. ſtattete Greiſer dem Unterſtaats⸗ 
jefretär des Auswärtigen Amtes, Szembek, 
einen Beſuch ab, um mit ihm das Geſamt⸗ 
problem der Beziehungen zwiſchen Polen und 
Danzig erneut zu beſprechen. In der Beſprechung 
war auch wieder von der Frage des Verhältniſ⸗ 
jes zwiſchen dingen und Danzig im polniſchen 
Außenhandelsumſchlag die Rede. Nach der 
Unterredung mit Szembek erklärte Greifer Her- 
tretern der deutſchen Preſſe. daß die Hafen⸗ 
verhandlungen zwiſchen Polen und Danzig, die 
in der erſten Februarwoche unterbrochen worden 
waren, in abſehbarer Zeit wieder aufgenommen 
und fortgeführt werden würden. Ein beſtimm⸗ 
ter Termin für die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen fei allerdings noch nicht in Ausſicht 
genommen. 
Es handle ſich in erſter Linie darum, im 
Rahmen des noch bis zum Oktober 1936 
laufenden Hajenablomme-s neue Verein⸗ 
barungen über die Spezialiſierung der bei⸗ 
den Ditiechäfen des polniſchen Zollgebiets 
auf beſtimmte Warengruppen zu erzielen. 
Danzig habe in dieſer Hinſicht eine Reihe be 
Wünſche vorgebracht, während ſich auf 


— e HüRͤ—c—— — . — — 


entzückender Haut! 


vor dem Spiegel verbrachte 
Zeit. Millionen Frauen fan- 
den den richtigen billigen 
Weg zur natürlichen Sch 
heit, 
handlung mit Pal 
Palmolive-$ 


— 


—— — —àli ͤ ä—ðG — — 


Poſener Tageblatt = 


Wenn der Teint häßlich ist, 
vergeht die Schönheit! 


Reiche Frauen mit häßlichem ] Oliven- und Palmenfrüchte 

Teint — arme Mädchen mit hergestellt. Olivenöl zergeht 
Nicht |bei Körpertemperatur und 
Geld ist die Ursache dieses durchdringt die Hautporen, 
Unterschiedes, auch nicht die lreizt und erweitert sie aber 
nicht. Massiert das Gesicht, 


den Hals und die Arme 


ön- 
die kosmetische 


Patmolive-Teint“ 


polniſcher Seite die Neigung zeige, Edingen 


größere Umſchlagsanteile an Waren ſichern, 
die ſeit Jahrhunderten eine Umſchlagsſpezialität 
des Danziger Hafens gebildet hätten. r 
Greifer, hoffe und glaube daher, daß die Ver⸗ 
handlungen ſchließlich doch zu einem für beide 
Teile befriedigenden Ergebnis gebracht werden 
könnten An dem Verhältnis zwiſchen Polen 
und Danzig habe ſich in der letzten Zeit. ins⸗ 
beſondere auch nach den letzten Genfer Beratun⸗ 
gen über die Danziger Frage, nichts geändert, 
und auch die Atmosphäre, die dieſes Verhältnis 
umgebe, ſei die gleiche geblieben. 


dem Schaum der Palmolive- 
Seife. Zum Bade benutzteben 
Be- | falls Palmol’ve-Seife. Sie ist 
m o li v e. [sparsam und ihre Ergebnisse 
eife ist aus | stehen in keinem Verhältnis 
einer Mischung der Oele der |zum Preise. 


Die ganze Welt bewundert den „mädchenhaften 


Reiche Mengen 
dieses edien 
Olivenöls sind 
für jedes Stück- 
cben Palm- 
olivo «Sotte 


mit verwendet 


Von der Einſchränkung des Tranſitverkehrs 

zwischen Oſtpreußen und dem übrigen 

Deutſchland fei Danzig ſchwer Betroffen 
worden, 


ſchwerer vielleicht als Oſtpreußen; auf den Gang 
der Verhandlungen zwiſchen Polen und dem 
Deutſchen Reich über die Auftauung der pol⸗ 
niſchen Bahnfrachtforderungen an das Reich 
habe es keinen Einfluß, doch hoffe es, daß bald 
eine Regelung auch dieſer Frage erfolgen werde. 


(Wiederholt aus der beſchlagnahmten Nummer) 


Die deulſchen-Berhaflungen in Oberſchleſien 


Zu der Verhaftung einer Reihe von Ange⸗ 
hörigen der deutſchen Minderheit, die am 
Freitag in verſchedenen Ortſchaften Dber- 
ſchleſiens erfolgt ift, erfährt die „Katlowitzer 
Zeitung“, daß bis onnabend nachmittag 
33 Deutſche feſtgenommen worden ſind. Die 
Nachricht von den Verhaftungen hatte. fid) be- 
reits Sonnabend vormittag in Kattowitz hers 
umgeſprochen, jedoch hatte die Zenſu örde 
die Veröffentlichung jeder Mitteilung dar: 
über unterſagt. Die „Kattowitzer Zeitung“ 
ſchreibt hierzu weiter: 


In polniſchen Preſſeſtimmen kommt die 


Freude darüber zum Ausdruck, daß es end⸗ 
lich gelungen ſei, die Staatsfeindlichkeit eines 
großen Teiles der Deutſchen Polniſch⸗Schle⸗ 
ſiens nachzuweiſen. Dieſer Triumph ift per- 
früht! Die überwältigende Mehrheit der völ⸗ 
tijh eingeſtellten Deutſchen rückt entſchieden 
von geheimen Verbindungen aller Art ab. 

ſich allzu ſehr ihres guten Rechtes 


lichkeit erkämpfen zu können. 


Heule En überdies auch erfi feſt. daß 
etwa dreißig Deutſche ins Unterfuhungs- 
gefängnis eingeliefert find. 


Es ift alfo verfrüht, ſchon ihre Schuld in ein 
Land hineinzupoſaunen, das bekanntlich 
nichts ſo ſehr braucht wie Ruhe. Daß ein Ge⸗ 
heimbund unter der Bezeichnung „NSDAB“ 
beſtanden haben mag, wollen wir nicht be» 
ftreiten, nachdem die Behörden feine Equi - 
dierung öffentlich Sna n haben. Uns 
ſcheint aber, daß man als Motiv ſolcher Ge⸗ 
heimbildung junger Menſchen eher Romantik 
und Wichtigtuerei ſuchen ſollte, als Böswillig ⸗ 
keit gegenüber dem Staate! Deutſche. die 7 
politiſchem Denken und deln fähig ſind. 
wiſſen, daß wir unſere Ziele nur u dem 
Boden der Geſetzlichkeit verfolgen können. und 
werden ſich nicht bereit finden, ſich in einem 
Geheimbunde zu betätigen. Wer überhaupt 
in eine (wie lange wahlt) „geheime“ Parte: 


geht, iſt politiſch ungefährlich. Das werden 


die polniſchen Blätter, die fih nun wieder 
einmal über die „deutſche Gefahr“ in Ober⸗ 
ſchleſien fo erregt haben, in Wahrheit ebenſe 
wiſſen wie wir! — Wir ſind im übrigen feſt 
davon überzeugt, daß die weitere Unter- 
ſuchung die Nidptbeteiligung einiger der Bere 
hafteten an der liquidierten Geheimorganiſa⸗ 
tion ergeben wird. ` 


Es ift perfide, wenn im Zuſammenhan; 
mit der ushebung der ſogenannten 
„NS DAB“ ſchwere Verdächtigungen gegen 
den größten Teil des hieſigen Deutichtums 
ausgeſprochen werden, und wenn man es ſo 
dartelt, als ob die legalen Organifationer 


Harinäckige Verſtopfung, Dickdarmkatarrh 
Empordrängung der Leber, des Magens und 
des Zwerchfelles, allgemeines Krankheitsge⸗ 
fühl werden durch das natürliche „granz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer — morgens und abends 
je ein kleines Glas — ſicher beſeitigt. 


| 


die Bildung von Geheimbünden begünſtigt 

hätten, um dort eine Tätigkeit ausüben zu 

können, die ihnen ſonſt unmöglich geweſen 

wäre. ar 

Dieſe Behauptung läßt ſich Gott fei Dank 
als völlig falſch beweiſen! 


Es wird den Behörden leicht fein, 0 
daß die völkiſchen Parteien und nde vor 
Geheimorganiſationen dringend gewarn / 


haben, und zwar in aller Oeffentlichkeit! 


Das Deutſchtum Polniſch⸗Oberſchleſiens ſteht 
alſo ganz gewiß micht zu einem politiſch finn- 
lojen Gebilde, wie es die jog. „NS DAB“ ge: 
weſen iſt. Es bedauert die Volksgenoſſen, Bi 
da glaubten, in einem „Geheimbund“ den 
Intereſſen unſeres Deutſchtums dienen zu 
können und die ihr Irrtum ins Gefängnis 

eführt hat. Es iſt der feſten Ueberzeugung. 

B die Unterſuchung ergeben wird: 


Hier lag keine Staalsfeindlichkeit. kein 
Wille zum gewaltſamen Umſturz vor, 
ſondern nur Unbejonnenheit, ein wenig 
Romantik und ein Hang, die Formen 
der impoſauten und mächligen Bewegung 
des deulſchen Multervolkes zu kopieren. 


Wie wenig aber die NSDAP ſelbſt ſolche 
Nachahmungen gutheißt, das geht ganz aus: 
drücklich aus der wiederholten Feſtſtellung 
führender Männer in ihren Reihen hervor, 
daß der Nationalſozialismus die Bewegung 
des im Reich geeinten deutſchen Volkes ſei, 
— nicht aber ein „Exportartikel“! 


(Wiederholt aus der beſchlagnahmten Nummer) 


r STERN SU Scene 


König Boris in Belgrad 


Budapejt, 17. Februar. Auf der Nückreiſe von 
den yet Aetauerfezerlichkeiten und den 
Pariſer Besprechungen über eine Neuregelung 
Mitteleuropas traf der bul ariſche König Boris 
heute vormittag um 10 Uhr in der jugoſlawi⸗ 
ſchen Hauptſtadt ein. 

König Boris hatte 
Dentichland genommen und hatte ſich Kr kurzem 
Beſuch ſeiner Schweſtern in Bun eza . 
ieines Vaters König Ferdinand !. I g bur 
aufgehalten. Der Beſuch er viena nun 
grad auf den die Oeffentlichkeit nicht vorbe⸗ 
reitet war. wird als Ueberraſchung gebucht. um 
io mehr, als behauptet wird, König Bor’ rg 
denke einige Tage in Jugoſlawien zu ap en. 

um Empfang König Boris’ hatten NY am 
Sühne die on gin⸗M. Maria, vn. 
regent Paul. Miniſterpräſident Stojadinowitſch, 


ſeine Reiſelinie über 


Kriegsminiſter Schiwkowitſch und eine Reih 
Mitglieder der Regierung eingefunden. Fad 
unmittelbar nach der Ankunft des Königs Boris 
fuhr er im Auto mit der Königin⸗Mutter nach 
Oplenatz. um einen Kranz am Grabmal des um 
gi eou Königs Alexander niederzulegen 

ataufhin begaben ie königlichen Herr 
ſchaften zu dem in der Nähe Belgrads ge ee 3 
Frage y Dedinje, wo Königin⸗Mutter Maria 
ihren Witwenſitz aufgeſchlagen hat. 

j + 

Belgrad, 17. Februar. Der türkiſche Außen⸗ 
minister . üſſchdi Aras traf am Montag vor: 
mittag auf der Rückreiſe nach Ankara in Bel. 
grad ein, wo er von Miniſterpräſident Stofadi⸗ 
nowitſch erwartet wurde. Der Miniſterpräſident 
begleitete den türkiſchen Außenminiſter im Zuge 


bis zur Station Mlademowatz um mit ihm die 
miſchenſtaatliche Lage zu beſprechen. : 


(Wiederholt aus der beſchlagnahmten Nummer) 
n - s 


Poſener Zageblatt = 


Berliner Aufomobil-Ausitellung 


(Von unferem Sonderberichterſtatter 
Ing. Fritz Wittekind) 


Berlin. Mitte Februar. 

Nach ker ſtürmiſchen Vorwärtsent⸗ 
wicklung, die der Automobilbau in den letz⸗ 
ten Jahren erfahren hat, wird auch eine Aus⸗ 
ſtellung wie die Berliner in techniſcher Hinſicht 
etwas a als wie das noch vor we⸗ 
nigen Jahren der Fa“ war. Es iff bekannt, 
tab ſehr vollendete Konſtruktionen geſchaffen 
worden ſind, und es liegt auf der Hand, daz 
man nicht ohne Grund Typen aufgibt, dle er- 
grobt find und ſich in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren im täglichen Verkehr beſtens bewährt 
aben.. Go ift dieſe Ausſtellung ; 

in erker Linie dadurch gekennzeichnet, daß 

die vorhandenen Typen weiter verbeſſert 

und vervollkommnet worden find, Auch wenn 
man das nicht auf den erſten Blick fieht, pe 
die Konſtrukteure doch nicht untätig geblieben 
Die Verbeſſerungen, die an den 1936er Ptos 
dellen vorgenommen worden ſind, wirken ſich in 
erſter Linie einmal durch e Sh Bee 
fomfort und mehr Bequemlich eit aus. enn 
die Karoſſerien jetzt mehr Platz bieten, die 
Kofferräume 
die Brennſtoffbehälter vergrößert wurden, fo 
ind das Dinge, die beſonders von jenen Auto⸗ 
mobiliſten e angenehm empfunden werden 
dürften, bie ihren gen nicht allein zu Stadt⸗ 
fahrten, ſondern ihn auch zu Reifen benutzen 
wollen. 

Vorderantrieb (wie er von Adler, Audi und 
DW. ſowie Stocwer ſelbſtverſtändlich beibe- 
halten worden ift), abſolut drehſteiſe Rahmen 
entweder in Kaſten⸗ oder Rohrform, als Zwei⸗ 
träger- oder Zentralträgerrahmen), einzeln ouf- 
gehängte Räder bzw. wingachſen (wozu zu 
bemerken ift, daß jetzt auch der Hanomag „Ga⸗ 
rant“ und ſämtliche Wanderer⸗Modelle achslos 
aufgehängte Vorderräder erhalten haben) ſtellen 
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Febranchſe Möbel 
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ſowie alle Trikotwäſche 
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a 8 Auswahl 
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„Pod Lwen“ 


Um Irrtümer. zu ver- 


„Radjoswiat“ meiden. bitte ich 
Herſtellung von Radio⸗ Kr re 
4 er Adress 
vertrieb von Zubehör⸗ 

teilen. 8 Stary Pi 76 
Poznan, Ratajczaka 10. Een: 


Telephon 1544. 
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g 15 D 
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Empfang vieler Statio⸗ 
neu garantiert. Vor⸗ 
führung in Radiogeſchäf⸗ 
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Acker- 


Woldemar Günter 
Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel 
Oele — Fette 
Pozuan, 
ses. Wieliydskiege l. 
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Woldemar Günter 


Landmaschinen 
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1 geworden ſind und 
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Gebrauchte Möbel 


jämt! che ander. Gegen- 
ſtände kauft u. verkauft. 


gerate é 
Schare ~ į betrieb. | 
Streichbretter Schärfste Sortierung! 
Anlagen Kinderleicht 
Schrauben % dre: enl: ; 

4 Pilugersatzteile Grösste Leistung! 
zu allen Systemen Kein Beschzdigen 
billigst der Kartoffeln! 


Ganz aus Eisen! 


leine Probleme mehr dar, ſondern ſind die 
Folge jahrelanger Entwicklungsarbeit. 

Die markanteſte Neuerſcheinung 
dieſet Ausſtellung ift das Erſcheinen des Ber: 
ſonen wagen Diefelmotors, ein Ge 
biet, an dem ſchon lange gearbeitet wird (in 
Oeſterreich bei Oberhänsli, in der Schweiz bei 
Saurer, in England bei Berting und Gardner) 
und das immer voch gewiſſe S wierigleiten bot. 

Wenn jetzt damit gleich zwei deutſche Firmen 

hernuskommen, jo bedeutet das fraalos 

wieder einen bedeutenden Schritt vorwärts 
| in der Geſamtentwicklung. i 
Mercedes-Benz bringt hier den erſten ſerien⸗ 
mäßigen. Dieſel⸗Verſonenwagen, 
den Dopvelſchwingachſentyp 260D mit einem 
45 PS. 2,6 Liter⸗Vierzylindermotor, während 
die Hanomag einen einzelnen Vierzylinder⸗ 
Dielelmotor von nur 1.6 Liter Inhalt mit 
22 PS. Leiſtung ausſtellt, der ebenfalls zum 
Einbau in Perſonenwagen beſtimmt iſt. 


Und da wir gerade bei den Neuheiten ſind, 
fol hier noch auf einige weitere verwieſen merz 
den. Bei Mercedes⸗Benz zwei neue Typen der 
1,7 Liter ⸗Klaſſe. beide mit dem gleichen 
38pferdigen Vierzylindermotor, der beim einen 
Magen vorn, beim andern im Heck eingebaut 
iſt. Der letztere ſtellt ſomit im weſentlichen 
eine Weiterbildung des bisherigen Hedmolor⸗ 
wagens Typ 130 dar, der in ſeiner Neuausfüh⸗ 
rung leiſtungsfähiger und geräumiger geworden 
iſt. Bei dem erſten Typ handelt es ſich um 
eine völlige Neukonſtruttion eines Doppel⸗ 
ſchwingachſenwagens, deſſen aus ovalen Stahl⸗ 
röhren beſtehender drehſteifer X⸗Form⸗Rahmen 
ganz beſonders intereſſant ijt. Adler zeigt einen 
ſehr hübſchen Fronttrieb⸗Stromlinſen⸗ 
wagen bei dem nur das Ein: und Ausſteigen 
noch einiges Kopfzerbrechen — oder beſſer ge⸗ 
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Taschen- Kone en., Öff; u. 1001 an die 
kaufen Sie b i11 ig]! Geſchäftsſtelle d. ta = 
nur bei H E UE TRETEN) 


ebängeliſch, ledig, ſucht 


Beders, unter 000 an die Ge⸗ 
Komelttaar- und Hanf- schäftsstelle d. Pta. pi 
Treibriemen - 


tiger 


ſucht vam J. april 936 
T J. pralt., 6 J in einer 
zur Zeit in Stekl. Gute 


Zeugn. u. gieſerenz. zur 
Seite. Gfl. Off. bite u.“ 


Alefe Mareinkow ' 'kiego 20. Alleinmädchen 
mit guten eugniſſen, 
Sämtliche e 1 
Iniſſe, deutſch u. volniſc 
Amzugszutaten ſprechend, ſucht € telune 


Angebote unter 1003 ar 
die Geſchaftsſtelle dieſer 


ſagt: Gliederverrenkungen — bereitet. Sehr 


hübſch in feiner Fahrwerks⸗ und Karoſſerie⸗ 
durchbildung der 1,5 Liter Fiat 1200, ganz her⸗ 
vorragend aber der neue Steyr 50. r ein- 
fach, aber 1 durchentwickelt. nübers 
liegender Vierzylindermotor von 22 PS. Leis 


ftung, ſehr geräumige, ſelbſttragende Ganzſtahl⸗ 
Stromiſintenkaroſſere und ſelbſtverſtändlich ein⸗ 
zeln gefederte Räder. 

Konſtruktiv ift dieſer Wagen fraolos ein 

ſehr glücklicher Wurf ſeines Schöpfers. 

Neu ift weiter ein 2 Liter Wanderer mit Kom⸗ 
prejior, in feiner Linienführung ziemlich extra⸗ 
vagant und an amerikaniſche Moden erinnern), 
während bei Hanſa in dem „Privat“ ein ſehr 
ganſprechender neuer 3% Liter⸗Sechszylinder ént- 
tanden iit, der ebenfalls nach modernſten Ron- 
truktionsgrundfätzen gebaut iſt. inter dem 
Stoewer „Greif Junior“ verſteckt fi) der kleine 
Tatra mit luftgekühltem Vierzylindermotor in 
ſehr weſentlich verbeſſerter Ausführung. Und 
hinzu kommen all die bereits bekannten Typen 
von Adler. BMW. (die zudem noch mit einem 
neuen, größeren Nn en mit Kaſten⸗ 
rahmen aufwarten), Da W., Audi, Ford no⸗ 
mag, Opel, Mercedes-Benz, Renault, Auſtin, 
zu denen ſich dann noch die Wagen der inter⸗ 
nationalen Extraklaſſe geſellen. wie ſie durch 
Horch Marpach und die ſtarken Mercedes⸗Benz⸗ 
Wagen verkörpert werden. 

Abgeſehen von dem erwähnten Adler ſind 
weitere Fortſchritte in der Stromlinienkaroſſerie 
nicht gemacht worden. Im Gegenteil: es ſcheint, 
daß à manche Firma in dieſer Hinſicht des 
Herumexperimentierens müde a tit bzw. 
es ſcheut, noch mehr Koſten in dieje Verſuche 
zu ſtecken. Selbſt auf den Ständen der Karoſ⸗ 
jeriestgirmeit, die bisher dieſer Aufgabe ziemlich 
fue waren, iſt nichts von alledem zu 

nden 
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pe e iieiea ae neue 
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J 
4 Offene Stellen X 


Ganz averli ffiges 
Mädchen 
welches ſelbſtändig ko⸗ 
chen kann und alle Haus⸗ 
arbeiten verſehen muß, 
von ſofort geſucht. Off. 
unter 1004 au die Ge⸗ 


n > 
üdchen 


aus beſſ. Hauſe, kinder 
lieb, poln. ſprechend, für 
vormittags zu 2 Kind. v. 
1. März 1936, ev. früher, 
jeſucht. Meldungen u 
997 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


A verseniesens I 
Jersehledenes 


Londyaäska 


0 


mit 


Maſstalarſka, empfiehlt A r 
Daneing mit Ballons. stimmkrei- 
Überraſchungen, hervor- “sen, Antifa- 
ragendes Orcheſter. dingeinrich- 
Dachdeckerarbeiten san K 
in PONA Siegel, Pappe | welchen... 
Paul Röhr 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1 
(Kreuzkirche). W425 
Sie bei uns zu bequemen Bedin- 


Rai und Hilfe bet Geburt 
und in allen Fällen. 
Hebamme 
Kowalewſha 
Lakowa 14 


Denken Sie daran 

= die. taats 

kollektur 

W.Billert 

Poznan 

w.Marcin 
19 


| 


we 


bringt 
ihnen 
N stais Gilick 
Lose zur I. Klasse 
schon u haben. 


Bruno Sass 
Joldschwiedemeister 
. Romana 


man- 
Skiego ! 
a Hofl., J. Tr. 
(früher Wreneritraße) 
am Petrtplatz. 
Trauringe 
‚seite Ausfützrung von 
Holb waren. Reparaturer 
‘tgene werkfatt. Annah 
vor Uhr⸗Reparaturen. 
tgfte Pretſe. 


ſche 


gungen des Ratensystems ankau- 
fen, wobei Sie uns Ihren alten 
Röhren-Emplänger «urücklassen 


Une Makowski 
Poznań, 1 artykulów elektrotechnicznych 


Telefon 5594 


aber fraglos einen außerordentlichen Fortſchritt 
dar, wenn man einen ausgewachſenen vierſitziger 
Opel für 1650 und eine zweiſitzige DK W.⸗Cabrio 
Limouſine für 1750 ark erſtehen kann. 

Das ſtärkſte Angebot beiteht hier in der 
u er von 1 bis 1,3 und von 1,8 bis 1.7 
Liter Zylinderinhalt, während die Wagen unter 
1 Liter zahlenmäßig nur noch vereinzelt vertre⸗ 
ten find und fih allein auf Auſtin und DKW. 
erſtrecken. Daß auch wieder zwei Dreirad⸗ 
wägelchen gezeigt werden, dürfte ein nu gs 
loſes Beginnen ſein, denn dieſe Vehikel 
begegnen hier keinerlei Gegenliebe Ob der 
Verſuch von Bleichert einen kleinen zweſſitzigen 
Elektrowagen einzuführen. Erfolg haben wird, 
muß gung K abgewartet werden; aber auch die 
von man einesfalls die Erwartungen zu hoch 

rauben ^ 1 

Im Laſtwagen⸗ und Omnibusbau beherrſcht 
der Diejelmotor aller Größen das Feld, wenn 
— die Verwendung heimiſcher Treihſtoffe dies⸗ 
mal ſtärker in den Vordergrund tritt als im 


letzten Jahre. Auffällig vor allen Dingen die 


Zunahme der Schwerlaſtwagen bis zu 10 To. 
utzlaſt und entſprechender Großraumomnibuſſe. 
pienu ift dann auch eine Reihe neuer, ſtarker 
ene von Mercedes-Benz, MAN., Hen⸗ 
Vüſſing⸗RA G, Magirus entwickelt worden, 
unter denen ſich auch zwei Zwölfzylinder⸗Boxer⸗ 
motoren von 150 und 300 PS. Leiſtung baer 
den, die ſehr zur Gewinnung an bannt a mt eis 
tragen, weil fie unter dem Fahrgeſtellrahmen 
gelägert werden. 5 
} e hübſche Nein finden wir unter 
den Motorrädern. Tuh- hier ; 
laſſen ſich die Konſtrukteure nicht mehr auf 
gewagte Experimente ein, ſondern gehen 
einen ganz ſyſtematiſchen Entwicklungsweg, 
der auch zu vollem Erfolg geführt hat wie man 
i davon beſonders bei BMW., NSU., Ardie 
ictoria. Triumph, Da W., Wimmer u. a. über- 
zeugen kann. 
— ine 
Stuhlverhaltung. Die Hauptvertreter der 
neuzeitlichen Frauenheilkunde haben das natür⸗ 
liche ee ec in einer ſehr 
großen Zahl von Fällen als- taid: zuverläſſig 
und ſchmerzlos wirkend erprobt. - 


einige „Raten für den 
berühmten 


KTODE SUPER 


7 Ab- 


Aleje Marcinxowskiego 268 


Telefon 5694 


Die Wiederholung erhöht den Wert der Anzeige 


pellender Saatmais 


hat zu Z} 35 per 50 kg abzugeben, solange Vorrat reicht 


Dom. Biatokosz, Post Nojewo 


Mengen unter 50-kg’gelangen nicht zum Versand. 


Station 
5 Kikowo. 


donnerstag, 20. Februar 1926 


polnischer Handel mit litauischem 
Roggen 


Blätter des -< Regierungslagers, : welche in 
erster Linie Interessen der Landwirtschaft ver- 
treten, berichten über Handelsgeschäfte, welche 
die Staatl. Getreide-Industriewerke (PZPZ) im 
laufenden Wirts aftsjahr 1935—36° mit litaui- 
schem -Getreides getätigt haben sollen. Der 
„Czas“ behaup ft, dass die PZPZ aus Memel 
einen grossen Josten von 500 Waggons von 
fitauischem Roggen bezogen, nach Danzig ge- 
schafft, dort mit polnischem Roggen vermischt 


und so als polnisches Getreide verkauft hät- 


ten. Die Blätter richten an die PZPZ die 
Frage, wieso sie, die zur Förderung der pob 
nischen Getreideausiuhr errichtet worden sind, 
dazu kommen, sicb mit der Ausfuhr auch 
litauischen Getreides zu beschäftigen. 


Die polnische Kohlenausfuhr 
im Januar 1936 rs 
Die polnische Kohlenausfuhr im Januar 193%, 

die sich nach den vorläufigen Angaben auf 


insgesamt 830000 t stellte, weist gegenüber. 
der Ausfuhr im Januar 1935 eine Zunahme um 


51000 bzw. 31000 t auf. Auf die einzelnen 
Länder verteilte sich die polnische Kohlenans- . 


fuhr im Januar 1935 wie folgt (in t: in Klam- 
mern die entsprechenden Zahlen für Dezember 


35): .mitteleuropäische Länder 69 000 (100 N: 


Skandinavische Länder 365000 (363 000). b: 
tische - Randstaaten.. 5000 (5000),  wesleuro- 
päische Staaten 177000 (143 0000. ‚südeuröo- 
päische Staaten 110 000 (740000. - Uebersee- 
~ länder 27000 (15000) und Freistadt Danzig 
25 000 (21.000). Die Zunahme der Ausfuhr nach 
den westeuropälschen Staaten erklärt sich in 
erster Linie durch verstärkte 


Kohlenausfuhr nach Südeuropa hau 
durch die starke Zunahme 
nach Italien (von 24 000 t im 
auf 82000 t im Januar 1936) 
muss. Der bei weitem 
lenausfuhr ging auch im 


zem > 
erklärt werden. 


Seeweg, wobei in Gdingen insgesamt 5480001. 
(im mber 1935 447000 t) und in Danzig 
213000 t (im Dezember 1935 186 000 t) vor f> 


laden worden sind. 


Auflösung des Verkaufsbüros tür 
verzinkte Bleche N 

der Presse des Auslandes verbreitete 

polnische Zink- 

sei, treifen nicht 


in 
Meldungen, nach denen das 
blechkartell aufgelöst worden 
zu. Das Verkaufsbüro der polnischen Zink- 
biccherzeuger besteht unverändert weiter. 
nachdem es sich im Dezember 1935 der von 
Regierung unternommenen Preissenkungs- 
aktion gefügt hat. Dagegen ist in diesen Tagen 
da Verkaufsbüro 


für . verzinkte 


mehr endgültig abgeschlossen ist. 


In der Einfuhr Polens spielen Zinkbleche 
und verzinkte Bleche keine Rolle; im Jahre 
1935 hat Polen aus dem Auslande nur 19 t 
Brärbeitete Zinkbleche und 14 t verzinkte 
Bleche eingeführt. Dagegen stellte sich die 
Ausfuhr von Roh-Zinkblechen auf 6200 (Vor- 
jahr: 4400) und die von verzinkten Blechen auf 

t Bearbeitete Zinkbleche -wurden da- 
zegen nur 32 t ausgeführt. 


Sowjetaufträge auf Kleesaat 


Die Aussenhandelsvertretung der UdSSR in 
Polen hat in den ersten p 
zrosse Aufträge auf polnische Kleesaat ver- 
zcben, die einen Rechnungswert von etwas 
über 1 Mill. zt haben sollen. 


RE TEN a aa aei aa ia 
Firmennachrichten 


Konkurse 


Kulm. „Spötwod“, Sp. z 0. o. Anmeldung der 

Forderungen innerhalb 3 Monaten. 

Bromberg. Speglaln 
Piotrowski. Berulung gegen die Gläubiger- 
liste innerbalb 2 Wochen im Sekretariat der 
Handelsabteilung des Sad Okr. Bromberg. 

Ostrowo. Kaufmann Bolesław Rudnicki. An- 
meldung der Forderungen bis zum 14. & 3 
im Sad Grodzki. Kempen. 

Lissa. „Progress“. Anmeldung der Forderun- 
gen innerhalb 6 Monaten. . 
dingen. „Fergana“, Anmeldung der Forderun- 

gen bis zum 12. 5. 1936. ; 

dingen. „Gdyński Import Śledzi“, Sp. 2 0-0. 
Anmeldung der Forderungen innerhalb 3 Mo- 
naten an Lauritz Myreboe, Hala Rybna. 

Kościerzyna, Fa. Koscierzyfhiska Fabr. Mebli, 

- Konkursverf. mangels Masse aufgehoben. 

Kościerzyna, Fa. Klemens Lniski, Ink. Józef 
Lniski. Konkursverfahren mangels Masse 
aufgehoben. 

Kalisch. „Bank Ziemi Kaliskiej“, Anmeldung 
der Forderungen innerhalb 6 Monaten. 
arthau Fa. Dom towarowy i Dom To- 
waröw Modnych, Inh. Wojciech Witostaw- 
ski, Konkursverfahren aufgehoben 


Generalversammlunngen 
Inowroctaw. Cukrownis Wierzchosławice, Sp. 
Ake. G.-V. am 25. 2. 1936, 11 Uhr, -Hotel 


„Basta“ im Roten Saal. 
Gdingen, „Stocznia Gdynska“. G.-V. 9. 3. 1936, 
16.30 Uhr im Büro der Firma, 


Zahlungsaufschub 


ate. Landw. Wirth, Zahlung aufgeschoben 


} bis zum 15. 10. 1936. 


fuhr um 5:6 auf 


eingetretene 


dem De 


französische 
Kohlenkäufe, während die Steigerung der 
pa Mai. 

ler _Kohlenansruhr 
Dezember 1935 


grösste Teil der Koh. 
Januar 1936 über den. 


beiden Februarwochen , 


- schaitsbank II.—III. und III. N. Em, 81, 4 proz. 


Handel Ryb, Wladyslaw | den: Bank Polski 97.5097, Wegiel 13, Lilpop 


Wirtſchaftszeitung des poſener Tageblattes 


Kleinerer Rückgang 


Die polnischen Aussenhandelsumsätze er- 
{uhren im Januar gegenüber dem Vormonat 
Dezember einen kleineren Rückgang, und zwar 
verminderte sich der Wert der Einfuhr um 2.5 
auf 73.6 Mint: zl. Während der Wert der Aus- 
i 80.8 Milk: zl etwas stärker ab- 
genommen hat. infolgedessen: verringerte sich 
der polnische Ausiuhrüberschuss im Berichts- 
monat um 31 auf 5.2 Mill. 21. damit nahe an 
den Monatsdurchschnitt des vörjährigen Aus- 
fuhrüberschusses heranreichend- Der im Januar 
t Rückgang des Aussenhandels ent- 
spricht der Jahreszeit und hat sich auch im 
ersten Monat der Vorjahre regelmässig ein- 
gestellt, war er im Januar, 1935 gegenüber 
ber 1934 auch. nir sehr gering- 
fügig. 80 waren. doch die Aussenhandels- 
umsätze im Berichtsmonat deutend grösser 
als im Januar 1935. Damit. verglichen. war im 
Januar 1936 die Ausfuhr um 2,4 ill. 21 
grösser, die Einfuhr aber um 13.7 Mill. 21. 
Diese absolut wie verhältnismässig grosse, 
Eintuhrzunahme gegenüber der entsprechen- 
den. Vorlahrszelt ist keineswegs in erster- Linie 
1 öhere Preise für die wichtigsten Einfuhr- 
waren oder. gar auf Ueberpreise zurückzufüh- 
ren, die’ Polen zu zahlen hätte; die 


` Posener Effekten - Börse 
„ vom. 19. Februar ae 
5 Staatl Kopvert.-Anlelhg‘ . 
4% ‘Präniten-Doltar-Anteihe (S. TM, 
82 jhgationen’ der Stadt Posen 


1220 „ 
8% Obligationen der Stadt Posen 


10 i i 
5% Piandhrieie der Westpolnisch. 
-  Kredit-Ges. Posen RRA 
5% Obligationen der Kommunal 
Kreditbank 1100 G.-2) - 
44% umgestempelte Zlotypfandbrieie 
d. Pos. Landschaft in Gold 
44% Zioty-Pfandbrisie d, Pos, Land- 
schaft Serie L ( I Dollar). . 
4% Konvert.-Ptandbriete der Pos. 
N ndschaft 5 
Bank Polski 2 „ „ 
Bank Cukrownictwa . s » a 
Piechein. Fabryka Wap, i Cem. 
(30 210 25 


58.75 C 
53.25 G 


Stimmung: fest. $ vo 


Warschauer Börse 


Warschau, 18. Februer 


Rentenmarkt. Die Stimmung in den Staats- 
papieren war belebt, die Kursschwankungen 
nur unbedeutend. Die Tendenz in den Privat- 
papieren War fester. i u 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe. 
(Bere III) 53.40-53.50, Sprog. Staatl; Konv- 
Anleihe 1924 59.50, Sproz. ‚Eisenbahn-Konv,-. 
Anlcihe 1926 55.50, 6proz. Dollar-Anl. 1919120 


77.50, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 62.75 


bis 62.-50—63.25—-63.13, 7proz. L. Z. der staatl- 
Bank Rolny 83.25. Sproz. I. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94. Tproz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II bis VII. Em. 83.25 3b Oz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em 94. Tproz. Kom.- 
Öb! der Landeswirtschaftsbank II.—IIl. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 9. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93 äproz. I- Z der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. Sl. 5%4proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II-—VIL Em. 81, 
gro: Kom.-Obi der Landeswirtschaltsbank 
J. Em, 81 5 proz. Kom.-Obl der Landeswirt- 


Z. Tow, Kred. Ziem. der Stadt Warschau: 
Serie V) 46.1 „ Sproz. L. Z. Tow. Kr 
der Stadt Warschau 1933 54.75—54.88, Sproz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Kalisch 1933 43.50, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 
48.88. 


Aktien, Tendenz: veränderlich. Notiert wur- 


9.209.285. Ostrowiec Ser. B 19.50 19.25, Sta- 
rachowice 33-30. RENTA: 
Devisen: ; Tendenz: uneinheitlich: es 
Im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
5.23—5.23%. Golddollar 9.03, Geldrubef 478% 
Ni 9 Silberrubel 1,46, Pocher cee, 265) 


Amtliche Devisenkurse 


. 
„ „ „ „„%6„„„— 


Prag : Bi 
Italien 


Oslo . . 9 
Stockholm 
Danzig 
Zürich 
Montreal » 


` Tendenz: 


z 
8 2 
* — 
8 
* a 
5 „„ E E E 
— 


uneinheitlich. 


f amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99.75; 
„Madrid 72.60, Montreal 5.25, Oslo‘ 131.55. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 4 


— 


geräten sowie 


| Dagegen überwogen 


infahr- 


egen und Märkte 


? Sammelweizen: 742: gl 
80 48 | rossen 1 100 A 0 5 


Solaschrot 
EM 22 b. davo: 


grössere Vorratsbes 


. Südfrüchten zu verzeichnen. 


1 des Aussenhandels im Januar 


e hat von 213000 auf 265 000 t ebenfalls 
25% zugenommen- 
stellten sich im 


meng 
um nahezu 
Zunahmen 


dei der Einfuhr von Tertilrohstoffen im An- 


gesicht der beginnenden Sommersaison in der. 


Textilindustrie, weiter 
die polnischen 2 ; 
7 e ahhäufen, und ausser- 


dem bei .. Elektromaschinen, . -apparaten und 


4 a 
en grösseren r 
vor allen bei Tabaken, 
und Oelfrüchten. Rolileder. 


Finfuhrrückgänge sind dagegen 
Pelzfellen. Oelsaaten 
Gerbstoffen und 


Auf dem Gebiete der Ausfuhr waren mit 
Ausnahme von Schweinen die Exporte der 
mesten landwirtschaitlichen Erzeugnisse mehr 
' oder weniger stark zurückgegangen, durchweg 
rückgängig entwickelte sich auch die Ausfuhr 
vor Erzengnissen>der - Eisenhütten, ünd son- 
stige Abnahmen waren bei Wollgarnen, Paraf» 
fin und Schwefelammonjum zu  verzeichnän. 


Ausfnhrzunahmen, und die Kohlenausfuhr stei- 
Sorte ihren Wert um 24 Mill. 21. a 


Danziger Devisenkurse 
=o Notlerungen der Bank von Danzig 


Danzig. 18 Februar. In Danziger Gulden 
wurden für tetegt. Auszahlungen notiert! New 

ork 1 Dollar.5:2320--5.2530, London 1 Piund 

terling 26.10-26.20, Berlin 100 Reichsmark 
213.03— 213.87. Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 
Paris 100 Franken 34.93-35.07, Amsterdam 
100 Gulden 358.98-—360.42, Brüssel 100 Belga 
89.0289 38, Stockholm 100 Kronen 134.53 bis 
135.07, Kopenhagen 100 Kronen 116-47-—116.93, 
Oslo 100 Kronen 131.14-—131.66. — Banknoten: 
100 Zloty 99.80 100.20. 


Berliner Börse 


| ‚Börsenstimmungsbild. Berlin, 19: Februar. 
Teudenz: schwächer. Die Börse eröffnete, den 
vorbörslichen Erwartungen entsprechend, bei 
sehr ruhigem Geschäft zu fast durchwegs ge- 
drückten Kursen, In einigen Werten waren die 
Verluste recht beträchtlich. Daimler verloren 
2%% und eröffneten mit 100%. AEG und Brau- 
bank waren um je . Vereinigte ‚Stahl und 


P ki Aschaffenburger, Zellstaif je um %% niedriger. 


Siemens. unc Schultheiss gaben ie näch, 


1 
‚ gegenüber waren nur w 

Len zu bemerken. „Hier 
Harpener mit, je 14%. erwähnenswert. Farben 
Waren um %% auf 151% erholt. Am Renten- 
mirkt notierten Altbesitz mit 111.1 20 Pig. 
‚ untei dem Vortag. Blanko-Tagesgeld erfor- 


derte 2 2% und lag Sehr. leicht. Re 


Ablösunssschuld: 111. 


a. Markte SP 


100 ke im Grosshandel ir. Waggon Bromberg. | 
Rorgen t 12.70. Hafer 15 t 14.20. 


Medi e 
Richtpreise: Roggen 12.50 12.75. 
Weizen 18.50 18.75. Einheitsgerste 1414.28, 
Sammelgerste 13.75 —14. Braugerste 14.50 bis 


15.25, Haier 14 bis 1425. Roggenkleie 10 bis 


10.50, Weizenkleie grob 11.75 12.25. Weizen- 


kleie mittel 11.25 11.78, dto. fein 11.7512 25, 


Gerstenkleie 10.2511. Winterraps 38 bis 40, 


Winterrübsen :37—39, Senf 34—-37. Leinsamen 


35—37, Pelusshken 22 5024.50. Felderbsen 21 
bis 23, Viktoriaerbsen 24--27. ige, 
bis 21. Blaulupinen 9 75 —10.25,- Gelblupinen 11 
bis 11.50, Serradella 20—22, Rotklee roh 100 bis 

otklee gereinigt 115—435; Schwedenklee 
Wicken 29—21.50.. Weissklee 75—985. 


Kartoffelſlocken :15.50—16.50. Trockenschnitzel 


„ blauer Mohn 59—62. Leinkuchen 16-50 
bis 17. Rapskuchen 1414.50, Sonnenblumen- 
kuchen 18—19. Kokoskuchen 14-50— 15.50, Soja- 
schrot 21—22. Stimmung: ruhig. Der Gesamt- 


a areais beträgt 1471 t. Abschlüsse zu anderen 


edingungen: Roggen 585, Weizen 112, Brau- 


gerste 45, Einheitsgerste 45. Sammelgerste 260, 


Hafcr 26. Roggenmehl 92, Weizenmehl 22. Rog- 
genkleie 69, Weizenkleie 10. 


‚Viktoriaerbsen 15, Leinsamen 17 t. 


Getreide. Warschau. 18. Februar. Amt- 
er Getreide- und Waren- 


elderbsen 18 bis 
Wicken 21—22, Pe- 


24. Blaulupinen 8.75—9, Gelblupinen 11.25 
reh 115-130, 


2050 32.50 33.50. blauer 


mehi: 65% 27.5028 50. genauszugsmeil: 
90 20 21. Schroimehl 90% 15.75—16-25. Wei- 


kleie grob 12 Kl 
mittel 11—11.50, a rer 8.75—9.25. 
16.25--16,.75, 
kuchen f: € ni 


Lein- 


Januar 1936 a0 


i; Schrott, von dem 
Eisenhütten anscheinend immer. 


synthetischen Farben und Farb- 118 
Die diese Zunahmen überwiegen- F 


in der Holzgruppe die 


172.8117349. 


eutsche Erdöl ermässigien sich ume . Dem- 
e- kleine Besserung 
nd Feldmühle und 


! 42 S y > = e. 
Getreide- Bromberg, 18. Februar. Amtk 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 


Standard- 


Leinkuchen 26, 


19.5620, Standard, 
2.75. Standardroggen H |i . 
dardhafer L 448 
1 450 81 1414.28. 
19, 
la. gereinigt 22 


J U D Bacon, Se 

e Eugen potenti; 
12 50. Weizenkleie fein und für totales: Proma 45 
Napskuchen 141450. 


Röggen 1266. Stimmung: ruhig. 


Ar. 42 


Getreide. Posen, 19. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 


Richtpreise: k 
12.40—12.65 


Roggen 22% „% „„ ** 6 
Weizen „ % „% „% „% „„ „ „ 18 25—18.50 
Braugerste . „ „ „ 14.2 —15.00 
..Mahlgerste 700--725 l. s „ 13.75 —14.25 
a 670—680 g » = a 13.25—13.50 
Has IR: „ „ sun 5 140012 
Standardhafer +. + - „ „ 18.50-13.75 
Roggen-Auszugsmehl (65%) « s 17.75-18.25" 
Weizenmehl 165%) ; s u u: 24.70—:8.28 
Rosgenklefſe „ „ „ ,960-10.00 
' Weizenkleie (grob) ` a „ „ g 11.501200 
Weizenkleie (mitte) „ 10925-11.00 
e PR PN 8 
nterraps ; 00—39.00 
Winterrü sn 22.28.00 38,00 
Leinsamen „ „ „ s a e. 36.00-38.00 
Seni „ „ „ „ „ „ 33.00-86.00 
Sommerwicke „ „% a a s e s 22.00-24.00 
Deiuschken . s „ „ e „ „  » 24.00-26.00 
‚ Viktoriderbsen an % „ „ * 24.00— 8 00 
` Folgererbsen „ „ e „ „ a „ 22.00 24.00 
Blaulupinen « „ „ „ „ é 9.50 —10.00 
Gelblupinen . „ „ » „ e „ „ 11.00—11.50 
Seradeſſa „ „„ „ o „ „ ‚22.00-24.00 
Blauer Mobn e e- 60.062,10 
Notklee. rob -. , „ „ „ 120.00—18 000 
Rotklee (95-97%) „ » a o „ 13500—14 09 
Weisskle „ „ „ „ „ 0010000 
Schwedenklee „ e „ „ „ 165 00—190.00 
Gelbklee entschält:« s-s » u... 65.00— 75.00 
Wundklee „ „ „ „ „ „„ 75.00 — 90.00 
Leinkucnen „ e %% „ „66 16.77.00 
Raps kuchen „ „ „ e e „ 14.25—1 4.50 
Sonnenblumenkuchen „ a u 18.55—18.7 
+f Sojaschrot „ eio e 2100—2200 
Weizenstrok. lose 2 9 0» 2.20—2.45 
Weizenstroh gepresst x o a + 2.70— 2.95 
-4 Roggenstrob. lose è e e 2502.75 
: Rogzenstroh, gepresst. = „  800—3.25 
Haferstroh lose % % „% „ 4.75300 
: Haferstrob. gepresst 3.25—3.50 
Jerstenstrob lose - „ „ „ 220—2.45 
zerstenstroh. gepresst, „ „ „ 2792.95 
Jen. lose % u se = 5.75-—6.25 
Hen. gepresst e e u» „„ 6.25—6.75 
Letzehen ſose „ e „ „ e.» 6507.00 
Netzehen. gepresst « e „ „ „ 7.508.000 


` Stimmung: ruhig, 


Gesamtumsatz: 3641.7 U davon Roggen 1705, 
Weizen 832, Gerste 355, Hafer 90 t, 


Getreide, Danzig, 18. Februar, Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen 
130 Pid. 19.25--19.40, Weizen 128 Pid. weiss 
19.50, Roggen 120 Pid. zur Ausfuhr 13.40 bis 
13.50, Gerste feine 15 50— 16, Gerste mitte! 
It. Muster 15.25—15,50, Gerste 114/15 Pfd. 15.10. 
Futtergerste 110/11 Pid. 15. Futtergerste 105/06 
Pfund 14.90. Hafer 18.5015. Viktoriaerbsen 
26— 28, grüne Erbsen 20—22. Peluschken 23 
bis 24, Ackerbohnen 18—18.25. Wicken 21—23. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 37, 
Roggen 17; Gerste 51, Hafer 5, Hülsenfrüchte 
18, Kleie und Oelkuchen 32, Saaten 2. 


s 3 dur T 11 je 2 ; 
ERA Posener Viehmarkt ESR 
5 vom 18. Februar 


aus einem Tell der 
Ausgabe) ` 


ni Esr: waren aufgetrieben: 470 Rinder, 1400 
Schweine, 615 Kälber, 85 Schafe; zusammen 


l(iederbolt 


tück 
. Rlsder: 
a) vollfleischige. ausgemästete. nicht 
ii angespannt . . rn. nenn DER 
bb) jüngere Mastochsen bis zu drei Ja 
Jahren BE 
c) ältere 4 2 55 „ „ s 42—46 
d) mässig genährte » „ „ „ 3236 
Bullen: $ nA 
aj vollfleischige. ausgemästete „, 52—56 
b)-Mastbulen . . . oa „ 0. 46—50 


* * 
c) gut genährte. ältere . 
d) massig genährte 1 7 3236 


eee ee a 
al vollfleischige, ausgemästete 50—56 
b) Mastküne Dr 2 6 a0.“ 3 A 42—48 
G) gut genährte .. p a s e a „ 92 
d) mässig genährte „ a s p s 9 14—18 
Pärsën: E A i 
a) volifleischige, ausgemästete „ 56—60 
: b) Masttärs en 2 
c gut genährte „ „ U 9,0. . e 
d mässig wenährte us èus ~ 
í Jungvieh: 8 le - ne 32—36 
all gut gen ` 32—: 
al beste aus stete Kälber „ » . 
ige 
aiie: ese : 2 „ 
i Sehne: 1 
) volflelschige ausgemästete LAm -- 
ar sun ge vg raeas u EN, 
gem "ältere Ann r 
N ‘Mutterschate © ey „ „* ‚40-50 W; 
eh gut genäbrte { 1 U 
|a) yolifeischige von 120 Dis 180 Kg 
i Ischige von I ae 
eee EEE 
1 Lebende iin La as aia botoa 
© `c) vollfleischige von Ä Nint. 
5 Lende icht E TE . -80—82 1 
: d) ffeischige Schweine von mennrr 1- 
80 K e 


e Sauen ond späte Kastrate . = 
Bacon. Schweine 
(>: Marktverlauf: norm“, 


aun Sport 
arlleton und Unterhaltung: 
igen tebaktionellen Inhalt: u 
kir Na and Reflamereil: Hans 
topt — ctud und Verlag Conacord 
Drukarnia t wydadnterwe. Sämtliche 
Marz. liege 2. 


trull 
wa 


penami Zur 
T Utfged vonte; 
den £ 

85 
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für den 1 3 


Poſener Tageblatt 


Raslermesser 
Rasierapparate, 


Beute abend 6.45 entſchlief ſanft nach langem, 


Dankſagung. 


ſchwerem mit großer Geduld ertragenem ceiden unfer Bubi, | E i 88 ; 
unfer mniggeliebter Sohn, guter Bruder Enkel und Neffe WW Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgang Seberen 
N unſerer lieben Mutter ſagen wir innigen Dank, beſonders den Tischbestecke 
i Georg Rauhudt Herren Paſtoren Rößler⸗Rogaſen und Engel⸗ollſtein für die 66 
: Er f — rostfrei — 


nur erstkiassige Pa- 
brikste em fiehit zu 
billigsten Preisen 


Ed. Marge 


Poznad, ul. Nowa /S 
(Neuestr.) 


troſtreichen Worte am Sarge und Grabe. 

| | | Alfred Gockſch 
Redisanwalt und Nofar 

nebſt Frau. 


im blühenden Alter von 22 Jahren. a 
In tiefer Trauer 


H. Rauhudt und Frau Klaro 
. geb. Hauffe, 
Arno und Chriſiel 
als Geſchwiſtet. 
Oborniki, den 17. Februar 1936. 


Die Beerdigung findet am Freitag, 21. Februar, nachmittags 
5 Uhr von der evangel. Kirche aus ftatt. 


. 8 N * 


| Rh Ruder-Club-Neptun 


N tow. zap. 
Sonnabend, den 22. Februar 1936 
abends 21 Uhr im Dt. Heim, Grabenloge, Grobla 28 


Karnevalsfest 
„Kunterbunt“ 


mit vor züglieher Tanzkapelle! 


Es wird zur allgemei⸗ Eintrittskarten zum Preise von zł 1.50 zuzü l. Sozialabgaben 

Es r nen Kenntnis ae sind im Vorverkauf bei der Fa. J. Stoscheck, Poznaf, 

1 e. daß u \leja Marszałka Piłsudskiego, Ecke Br. Pierackiego und an der 

en a š 


AR Abendkasse zu haben. 
1. der Motorenſchloſſer 
der Kaufmann Walter Hermann gar Seibel 
e SE 
1 dam, eis in; 

die ge: Etede 2. die Fharlotte Bitto. | 
Jah n, ohne Deruf,‚ riß Wohl, ohne Ve. 
wohnhaft in Poser. rah wohnhaft in Reu 
l a er ruppin, Fehrbelliner 
Grottgera Nr. 13, bie Straße 937/94 bie Ehe 


e ein-| miteinander eingehen 


die Bekanntmachung wollen. 
des Aufgebotes hat in Der Standesbeamte. 
— ———— — 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß 
beritarb infolge kurzer. ſchwerer Krankheit 
unſer allverehrter Seelſorger 


Pfarrer Richard Hein 
nach ſechsjähriger ſegensreicher Tätigkeit in 
unſerer Kirchengemeinde. Sein Andenken wird 
uns eine ehrenvolle Dankespflicht fein. 


Wielen (Filehne), den 17. Februar 1936. ; 
der enangeliſche Gemeindelichentat. 


ge * N IR 7 
tir 4 y * N 1 * 1 T 1 
* . j j AR, t 58 r i] 


Am Montag, dem 17; d. Mts., mittags 1 Uhr ver WW 
ſtarb nach kurzer, ſchwerer Krankheit mein lieber Mann, i 
unfer guter Dater, Bruder und Schwiegerſohn, der 


Pfarrer Richard Hein 


im Alter von 33 Jahren und 2 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetcübt an 
Marie Hein und Kinder. 


Filehne (Wielen), den 17. Februar 1936. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 21. d. tts. nachmittag⸗ 
315 Uhr hatt. z 


or 


Bekanntmachung! 


Am 18, Februar d Js. erfolgte im neu erbauten 
Hause plac Molegjacki 3 früner Nowy Rynek) die Er- 
ötfnung eines Geschäftes für Steintöpfe, Porzeilan, Fajans, 
Glas usw. unter der Firma i 


CERAMIKA 


Ich bitte die geschätzten Abnehmer um weitere gefl. 


[22 


o, 


Am 16. Februar 1936 verſchied unerwartet unfer MB | Fotzdam und durch eine 0 Unterstutzung. Fiochacntungs voll 
langjähriger Mitarbeiter, Herr = eee ee Hanpelögehitfe Tel. 5427. Leonard Gajowiedki. 


Etwaige auf Ebehinder⸗ d. Kolonialwaxenbranche 
Iniſſe fih ſtützende Ein⸗ 23 J., mit Ia Zeugniſſen, 
pprachen haben binnen 5 Jahre Praxis, militär- 


zwei Wochen bei den frei, Deulſch u. Polniſch, 4. Zimmerwohnung 2’, %%% 


Paul Schramm. 
ünterzeichneten zu ge- ſucht Stellung von ſofort, 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen flei⸗ 


Engros n Gründungsjahr 1875. Dtn 


- SAGE ; ; ſccheben. evtl. auch als Buchhalter. von Beamten (pünktl B s 
figen, zuverläſſigen und in jeder Beziehung pflichtgetreuen Potsdam, a . ünktl. f 
Mitarbeiter, deffen Andenken wir ftets in Ehren halten am 13. Februar 1936. dee esch nen ao an „„ Unsere billigen Tage: 


Der Standesbeamte: 


werden. (- Künſchner. . eſcht. b Zeitung 


Poznan, den 18. Februar 1936. 


sind eine seltene Einkaufsgelegenheit < 
von schönem 


Der Vor ſtand 5 N Porzellan, Tafelglas, 
der = = . Waschgarnituren u. 
Bank für Handel md Gewerbe Bon WW _Liehtspieltheater Slonce Hüchengeschirr. 


Poznański Bank dla Handlu i Przemytu 


Dre 
Spölla Alcyjna. Heute, Mittwoch, Premiere der reizenden 


polnischen Musikkomödie 


Wenn einem za wohl ist. 


In den Hauptrollen: rel 
Basia Gilewska, Helena Buczyiska, Witold 


Zacharemicz. Wiadystam Walter, Michat Znicz, t| unternehmen in Bolen einzutau hen Off u „Mawetan⸗ 
K Stanistaw Sielański. len LARUM, Warszawa, Królewska 1. 


Heitere Handlung. Melodiöse Lieder. NE 
Anzeigen 


Ermässigte Preise von 50 Groschen an! 
ee ; ' ‘ für alle Seitungen und Feit 


LER ANSIN TER Say une; RR x IL i 7 
A — ſchrifien vermitielt zu Originale 

Gut rentables Sämtliche Möbel | Achſen n. Näder preiſen die einzige deutſche 

anbrifuuternehmen 


gebrauchte, neue, ver⸗ Vollgummi und Pneu- P 9 
i ſchiedene andere Gegen- | matiks für Kutſchwagen ermit un 
ſtände, preiswert. ünſti a io 45 : AKEN 


Die Preise sind bis 30% ermässigt. ‘ 


„Ozdoba“, Poznan, 


św. Marcin A, nahe dem Petriplatz. < 


Ein plötzlicher Tod entriß uns unferen lieben Nit- 
arbeiler 


herrn Paul Schramm 


Durch ſein ſchlichtes und immer hilfsbereites Weſen 
haben wir ihn alle ſehr gefhägt. Wir werden ihm 
daher ſtets ein gutes Andenken bewahren. 


Poznan, den 18. Februar 1936. 
Die Angeſtelltenſchaft der Bank für Handel und Gewerbe Pomat 


Poznański Bank dla Handlu i Przemyalu Spółka Akcyjna 


| Großes Mietsbaus in Berlin wants pointa 


Staatsangeh auf ähnl. Objekt bzw. Lanbaut od. Induſtrie⸗ 


ET 


über een . sünfig. 
0 getrennt zu 7 oz nan uto - Magazyn h — } 
Meier e e 10 Topar Kosmos Sp. z o. o. 
(Freie Stadt Danzig) Gr.Karneval 23.-25. Februar Deutfilanb, Beaufierung Döm De ish an win BSR F Reklame und Derlaysanitalt 
ODPPROT 7.3.37 .. | e Stephan en e e 
Theatr. . Admiralspalest, Berlin. Offert. unt. 1011 an bie u Poznan f x 


ZoppotsReisen ohne Buslandspass und Visum! 8 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Für Ausländer keine DevisensSchwierigkeiten ! a Dreißi i .. Sp ren 
; 10 * ; en . gutes ah: = Priratgeschiii a 
— .... E EEEE 7 or on sunna on 
jelbftänbig, mit langjähr. | olüdl. Heim durch Trauringe) Standuhren ag | 
Zeugniſſen, ſucht Stel. Linheirat Stoppuhren Wächteruhren 5 i 
Fr 81 2 "Sr f jl it“ auf einem 2 . Sfert i N 1 ga 
4 5 artikel preiswert. 
‘ ter 1009 a. d. Geſchſt. ; r - i 
Jlſericren Sie im „Pojener Tageblalk“ ist Sia eeen 0 
? .paraturen unter Garantie 


und zu mäßigen Preiſen 


HOCHWERTIG und BILLIG 


Radioanparate ; Telefunken ' ee en A ; Nemi besten direkt vom Fabrikanten |. 
Ambasador — Uniphon vo Spezial ic Belgier = Het = Gengi Heinrich Günther 


i fi N * 2 1 N fi n ; Mutte er 
aut Raten verkauft die Firma | ee RR ne: 
Przedsiębiorstwo Robót Elektryezuych = >“ 


15 MÖBELFABRIK 
bereits angelerat MT: SWARZEDZ 
uchshengſte | 


| 2 um 2 zweijährige ihwere d Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
1 n g. h l o 1 e z ko i S k i b a nach demſelben Vater. — Hengſte find nicht kupiert. ; =: Fabrik: Bramkowa 3.:-: 


Dom Aomorniti Poft Tulce Au tet an 
i N à l gung auf Wunsch 
Poznaŭú, ul. Fredry 12, Telefon 23-26 u. 23-36. bee Bess AOIG nach eigenen Entwürfen. 


